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Vie ehemalige Kunſtkammer auf der Sidtſſüenein Zitich.
(Schluß.)

*

Nachdem wir in unſerm vorjährigen Neujahrsblatte Urſprung und Bedeutung der Kunſtkammern im
Allgemeinen erörtert, ſodann von einigen Schweizeriſchen Kunſtkammern geredet, und über diejenige von

Zürich das Geſchichtliche gegeben, gehen wir nun zur nähern Betrachtung dieſer letztern über. Wirtheilen
nämlich das alte Inventar dieſer Sammlung mit und ergänzen ſeine ſummariſchen Angaben durch die

im Donatorenbuch und einigen andern gedruckten und ungedruckten Schriften enthaltenen Aufzeichnungen.

A. Dieälteſte Kunde vom Beſtand der Kunſtkammer giebt uns die Eingabe des Antiſtes
Breitinger von 1641 an den Bbliothek-Konvent, in der er diejenigen Stücke namentlich aufzählte, die

er aus der Waſſerkirche entferntwünſchte. Das Schriftſtück findet ſich abſchriftlichinden Acta Pcclesiastica

Tom. VIII, fol. 630 ft. Stadtbibliothek Msc. F. 112 undiſtin derGeſchichte der Waſſerkirche p. 50 ſeiner

Hauptſache nach wörtlich abgedruckt.

B. Biblothéco Novse Tigurinorum publico-privatæe Abum: Das iſt Stamm⸗ und Namm-

Buch Der Neuw-angeſtellten Bibliothee Einer Väargerſchaft Der Loblichen Statt Zürich. An demdieſen

Titel umrahmenden Triumphbogen ſieht man oben die Zürcherlöwen mit dem Reichs- und dem Stadtwappen,

zu den Seiten die Figuren der Stärke undder Klugheit, unten das Bibliothekwappen mit der Deviſe
ARIB EI MARTE unddie Jahrzahl 1629. Aufdenfolgenden Seiten die Dedikation des Buches an
die Stadt, die Aufzählung des Regimentes, ein Blatt mit dem Zürcherwappen als Ehrenblatt für die

Regierung, wegen ihres Geſchenkes „an Vücheren ſo uff dem Rathhuß geweßen und den 18 Maji a. 14630

der gemeinen Bibliothec zugeſtellt worden“ — eineſehranſehnliche politiſche Handbibliothek. Dann kommt

das der Stadt Winterthur dedizirte Ehrenblatt — das Wappen der Stadt und der Rathsherren, wegen der

Schenkung der glaſirten Ziegel, für den oberſten Bibliothekboden. Das Album für die Privatperſonen
zerfällt in zwei Theile: Erſter Theil: Fir Frömbde Herren und Perſohnen. Ander Theil: Für die

VBurgern diſer Statt Zürich. Unter dieſen beiden Rubriken werden nun ſämmtliche Vergabungen und Legate

an Geld, Münzen, Büchern und Kunſtſachen in alphabetiſcher Ordnung und je mit dem Wappen des

Schenkgebers aufgeführt. Das Album wurde um 16832 angelegt und reicht von 1629 bis 1769.
O. Ein Auszug aus dieſem Donationsbuche iſtdas Stamm- und Namm-Vuch Der Neu⸗angeſtellten

Vurgerlichen Kammer der Natur und Freyen Künſten, ſo zu deß Vatterlandts und Gemeiner Statt Lob

und Zierd anch Jedermännigklichen zu ſonderbarem Uuntzen und Luſt ins Werk gerichtet worden Anno 41677.
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Nach dem Titelblatt: Dieß ſind die Uammen der Jennigen Herren Curatoren der Loblichen Burger

Bibliothee welche das Koſtbare Werck der Neuwen Kunſt Kammer erſtmahls ins Werck gebracht

Herr Johann Heinrich Heidegger 8. 8S. Th. D. et P. P.

Johannes Müller S. S. Th. P. P.

Peter Füeßly Pfarherr zu St. Peter.

Johann Caſpar Wolff Professor Linguarum in dem underen Collegio.

— Johann Rudolff Gyger Med. D. und Stattarzet.

Zohann Heinrich Ott Professor Historiarum.

— Zohann Jakob Ulrich Provisor scholeæ Oarolinæe.

ZahannCaſpar Hirtzel Burgermeiſter, Herr zu Keſickon.

Johann Caſpar Eſcher, deß Raths und Statthalter.

Junker Johann Jakob Haab

Junker Johann Ulrich Eſcher

deß Raths von der freyen Wahl.

Herr Johann Heinrich Eſcher deß Kaths und Zunftmeiſter p. t. Bibliothece Præses,

ZohannHeinrich Waſer deß Raths von der freyen Wahl.

JInnker Kaſpar Hab deß Raths.

Herr Oberſt Johann Gesrg Werdmüller deß Raths von der freyen Wahl.
— Johann Rudolff BrämStattſchreiber.

Junker Beat Rudolff Göldli Alt Zeugherr.

Herr Rudolff Müller Stifftſchreiber.

* Gerold Freytag Obmann zun Auguſtinern.

Junker Johann Rudolf Hab Centinant.

Herr Iohann Heinrich Rahn Rathsſubſtitut.

JohannHeinrich LCochmann Haubtman.

Geörg Orell.

Johann Rudolff Werdmüller.

Zoſitas Simler.

-Berinrich Schüchzer jünger.

Conrad Bleuwler.

— MarrGri.

Zohann Undolff Holzhalb.

Heinrich von Schönau.

Herr Heinrich Müller.

DZohann Jakob Wagner Medicinee Doctor.

Aus dieſem Verzeichniß erſehen wir alſo, daß die Kunſtkammer erſt im Jahre 1677 als ſolche

organiſirt und unter eine beſondere Kuratel geſtelltwurde. — Das Albumenthält, ganz nach dem Syſtem

des allgemeinen Donationsbuches, die Geſchenke der Fremden und der Einheimiſchen in geſonderter alphabetiſcher

Anordnung von 1629— 1690 miteinigen vereinzelten Nachträgen aus demachtzehnten Jahrhundert.

Seckelmeiſter und des Raths.

D. DieFortſetzung der Geſchenke findet ſich — aus denBibliothekakten zuſammengetragen — in

dem jetzt aufliegenden Bibliothekalbum zuſammengeſtellt. Sie beginnt mit dem Jahre 1774. 
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B. Einevollſtändige, faſt wörtliche Kopie des Donationsbuches der Kunſtkammer (O)findet ſich in der

Umſtändlichen Nachricht von dem Urſprung, Anfang, Sortgang und dißmahliger Beſchaffenheit der Burger

lichen Bibliothee auf der ſogenanten Waſſer-Kirch in Hochlobl. Stadt Zürich, zuſammengetragen von

Johannes Seu Heély. Turicensi (Msc. L. 48).

EP. Gleichzeitig mit dem Album der Kunſtkammerfertigte man auch ein Inventarderſelben an.

Dr. J. J. Wagnerinſeinerhandſchriftlichen Historia Bibliothecæ Ligurinorum ciyice von lsss

ſagt in 8 14 „die Kunſt Kammer wird angeordnet: Den Pinacem oder Inyéntarium aller vorhandenen

rarxiteten hat geſtellt und geſchriben secundum classes materiarum Dr. J. J. Wagner“ und in der

„Geſchichte der Waſſerkirche“ wird p. 76 Note 49 der genaue Titel angegeben: Pinax RKeimiliothece
Tigurinæ rerum tum naturalium tum artificialium. 1677. fol. Dieſes älteſte Inventar lag uns zu

unſerer Arbeit nicht vor. Es ſcheint unter den Manuſkripten an einem etwasverſteckten Orte verwahrt
zu ſein.

G. Dagegenfindet ſich im Bibliothekarchiv in Pergament gebunden einQuartband von 224 paginirten

Seiten. Er trägt auf dem Rücken die Aufſchrift: Catalogus der Naturalien und Kunstsachen, auf pag. 1

aber den Titel: Auscum CIVICVM TIGVRINVM. Ein Verfaſſer iſt weder genannt, noch auch angedeutet.

Dieſes Inventar iſt — einige Marginalien und Zuſätze ausgenommen — vonEiner Handgeſchrieben und
halb Lateiniſch, halb Deutſch abgefaßt. Die Handſchrift zeigt mit derjenigen Scheuchzers in den Lateiniſchen

Lettern eine auffallende Aehnlichkeit — aber auch nur Aehnlichkeit; in den Deutſchen Buchſtaben weicht ſie

dagegen völlig von ſeiner Hand ab. Ebenſowenig kennen wir die Handſchrift der Marginalien und Zuſätze.
Der Verfaſſer war ein Naturforſcher, wie ſich aus der ganzen Anordnung und ausdenoftſehrſtarken

Abbreviaturen ergiebt, und zwar, wiediezahlreichen Citate litterariſcher Art zeigen, ein Mann vonſehr
ausgedehntem Wiſſen in der Naturgeſchichte, Ethnographie und Alterthumskunde. Selbſt das Hebräiſche kennt
er und iſt in der Rabbiniſchen Litteratur nicht unbewandert. Eigenthümlich iſt dabei freilich, daß der Schreiber

nicht weiß, daß das Hebräiſche von rechts nach links geſchrieben und alſo auch abgetheilt wird; daß ſein

Latein von ganz ſinnloſen Fehlern wimmelt, endlich daß ſein Deutſch in der Orthographie höchſt ver—
wahrlost iſt, wie damals kein Gebildeter ſchrieb. Dieſe Schreibfehler ſind nur zum geringſten Theil korrigirt

worden. Die Marginalien ſind meiſtentheils Korrekturen des Inhaltes, Vorſchläge für andere Bezeichnung

der Naturalien. — Die letzte Jahrzahl, die imTexteerſcheint, iſt 1694; es werden aber — undzwarnicht
in ſpätern Zuſätzen — noch Geſchenke aufgeführt, die bis 1704 hinunter reichen; ſpätere dagegen keine mehr.
Umdieſe Zeit alſo muß das Inventar entſtanden ſein Wenn mandabei zunächſt an Dr. J. J. Scheuchzer

denkt, deſſen Handſchrift der Kopiſt ſich im Lateiniſchen theilweiſe angeeignet hätte — ſo ſtehen dieſer Annahme

doch wieder verſchiedene Schwierigkeiten entgegen. Man mußvorausſetzen, daß der Verfaſſer die von einem

Kopiſten ins Reine geſchriebene Arbeit rebidirt habe; nun ſind aber, wie geſagt, die Korrekturen nicht von
Scheuchzers Hand. Sodannſollte man erwarten, daß beidenzahlreichen litterariſchen Nachweiſungen gelegentlich

auf Scheuchzers eigene einſchlägige Publikationen (ſeit 1694) Bezug genommen wäre. Dießiſt aber nirgends
der Fall. ImGegentheil läßt ſich ein Fall nachweiſen, wo der Verfaſſer mit Scheuchzers — wenigſtens
ſpäterer — Anſicht im Widerſpruch ſteht. Das Inventar beginnt nämlich mit der Rubrik Tessere Badenses,

von denen es folgendes ſagt: Tesseræe lusorie lapidee Steinerne würfel.Wagner. Hely. Cur. p. 829.

Tesseræ Badenses lapidee Steinerne Vaderwürfel. Did. pinac. Ceimeloth. Tigurin. Msc. Disputatum

) z. B. in der unten abgedruckten Aufzählung der mathematiſchen Inſtrumente heißt es unter Nr. J Théoſrica,

unter Nr. 2 juxta hypothesin Tychonis, Bonhe, Duni, unter Nr. 6 und 7T Tychonis Brabe u. ſ. f.

—
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diu fuit, an artis opus sint, an natursæ productum: de posteriore non amplius sinit ambigere

accurata rerum ét circumsſtantiarum considératio. Nun ſchrieb aber Scheuchzer 1735 ſeine bekannte

Dissertatio philosophica de Tesseris Badensibus, in derer dieſe als Artefakte nachwies. Das Alles

ſchließt nun freilich Scheuchzers Autorſchaft nicht geradezu aus, machtſie aber nicht wahrſcheinlich. — Eher

ſcheint das Inventar eine Ueberarbeitung und Fortſetzung des Wagnerſchen Pinax zu ſein. — Einezweite
Korrektur, reſp. Verunſtaltung, erhielt das Inventar bei der Auflöſung der Kunſtkammer, wie unsfolgende

auf dem Vorſetzblatt enthaltene Notiz belehrt: die in dieſem Catalogus mit Rothſtein unterzeichnete Naturalia,
welche in einem beſondern Empfangſchein Videas in Actorum Bibliothecee Tomo . . . Pag. . . . nach

den hier beygeſetzten Nro summarisch verzeichnet ſind, habe ich ab der Waſſerkirche in die Sammlung der

Naturforſchenden Geſelſchaftromovirt und in derſelbigen neuen Catalogus eingetragen.

Zürich, den 42. Februar 17835 J. O. Hirzel Med: Doctor. Séecretar: Bibl: Oivicæ et Curator

Muscei Natural: Societ: Physicæe.

VU. Weitere Nachrichten über die Gemälde auf der Kunſtkammer giebt Joachim Sandrartinſeiner

Teutſchen Akademie, geſtützt auf ſehr gute Mittheilungen aus Zürich. Siehe J. Band 1675, II. Theil

III. Buch p. 253ff. unter den 8Sürcherkünſtlern und II. Band 1679 II. Haupttheil II. Theil p. 81 die Kunſt—

kammerin Sürich III. Theil p. TI. UAſper, Ringgli u. a.)

I. Voyage de Suisse, Relation historique contenue en Douze Lettres, écrites par les Srs.

Reboulet & Labrune à un de leurs amis en France. 2 parties. A la Haye 1686. DieVerfaſſer

waren reformirte Prediger, die 1685 bei der Aufhebung des Ediktes von Nantes nach der Schweiz kamen.

Reboulet ward in ZSürich als Ministre der franzöſiſchen Gemeinde angeſtellt und blieb hier bis 1698, wo er

nach Baſel überſiedelte (Keu). Die onzièêmeé lettre nun enthält eine äußerſt eingehende Beſchreibung der

Bibliothek und der Kunſtkammer, die wir, da ſie manches ſonſt Unbekannte enthält, im Anhang abdrucken. —

K. Merchkwürdige ilberbleibſel von alter Thümmeren anverſchiedenen Orten der Eydtgenosſchaft

nach Originalien gezeichnet und in Kupfer herausgegeben von Johannes Müller, Ingenieur zu Zürich

MDOCCDXXII EE. XIIHefte mit zahlreichen Abbildungen von Gegenſtänden aus der Kunſtkammer.

Die zahlloſen Schriften aus- und inländiſcher Gelehrten, in denen der Kunſtkammer nurbeiläufig— oder

im Allgemeinen, oder anläßlich einzelner Kunſtſachen, Erwähnung geſchieht — es ſind uns halbes Hundertdurch

die Hände gegangen — kommenhiernicht in Betracht.

Das unter Bbeſchriebene Inventar beginnt ſeine Aufzählung mit dem Mineralreich, pas. 1—139,

aber mit einigen Gegenſtänden, die wir heutzutage für die Artefaktenſammlung in Anſpruch nehmen müſſen.

Zuerſt nämlich kommen pag. l, die ſchon angeführten Tesseræ Badenses „Baderwürfel“, die zwar ſchon von

Scheuchzer als Artefakte nachgewieſen, aber erſt neulich von Hrn. Dr. Ferdinand Keller genügend erklärt

worden ſind als die im alten Gallien kurſirenden Gewicht- reſp. Geldſtücke. (Anzeiger für Schweizerische

Geschicehte und Alterthumskunde. 1858. p. 388.) Folgen die Lapides Grσ tales in regno

Minérali, wirkliche Steine, und hier ſind untereinander aufgezählt die Lapides Metéorici, wirkliche Meteor—

ſteineund COeraunia, die ſog. Strahlſteine oder Donnerkeile, die jetzt zweifellos als die Steinhämmer und

Steinbeile der den alten Pfahlbauten parallelen Niederlaſſungen auf feſtem Landefeſtgeſtellt worden ſind.
pag. 4 ein Stein vom Geißthurm, derindie Bibliothek gefallen war und die Lehrkanzel in dem als Aula

dienenden untern Raume, ſowie Stumpfs Helvetiſche Chronik beſchädigt hatte — auf welches Ereigniß eine
hier aufgeführte Lateiniſche Elegie geſchrieben und neben den Stein aufgehängt worden war. pag. 12
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Lapides varii, nicht zu klaſſifizirende, d. h. meiſt von Menſchenhand bearbeitete Steine. pag. 129 — 138
eine Sammluug von 72 Kanſtadter Foſſilien, Geſchenk des Herzogs von Württemberg.

pag. 140-153. Vegetabilien. pag. 142 -144. 57Gefäſſe aus verſchiedenen Holzarten

pag. 1532203. Gegenſtände aus demThierreich.

pag. 208 — 224endlich folgt die Aufzählung der Artefakte, die auch wieder nach den Stoffen, aus
denen ſie verfertigt ſind, eingetheiltwerden. Dieſen Abſchnitt laſſen wir nun wörtlich folgen, indem wir bloß
die Schreibfehler des Kopiſten korrigiren. Den Wortlaut des Inventars bezeichnen die Lateiniſchen und die

Gothiſch gedruckten Sätze; alles was in gewöhnlicher Schrift läuft, ſind Zuſätze unſerſeits. Dieſe ſind

a. eine durchgehende Nummerirung der Objekte; b. die beigefügte Deutſche Ueberſetzung der Lateiniſchen
Dermini Teéchnici, wodieſelbe nicht in Original angegeben iſt; ec hiſtoriſche und andere Notizen überdie
hier erwähnten Gegenſtände, namentlich die Namen der Schenkgeber; d. Zuſätze zu dieſem Inventar aus dem
XVII. Jahrhundert. Wonichts Anderes bemerkt iſt, ſind dieſe Notize nund Zuſätze aus den unter B, O und D
beſchriebenen Donatorenbüchern gezogen. Wo der jetzige Aufenthalt nicht angegeben iſt, ſind
die Gegenſtände nicht mehr vorhanden.

pag 203. MVSEI TIGVRINI ARIEFBACRA. EN LAPIDIBVS.

Kunſtſachen des Zürcheriſchen Muſeums.

Aus Stein.

F 1. Globus marmorous coloris ex albo et rubro mixti in duplo. Roth' und weiße
Marmorkugel.

1684 von den Gebrüdern HH. Hans Conrad, Hans Ludwig und Hans Peter Ott zum
Schwertgeſchenkt.

2. Globus cristallinus causticus. Brennkugel (angeblich) aus Kryſtall, wahrſcheinlich eine aus

Glas gegoſſene, wie die Schuſter ſie vor ihre Lampe hängen.
1688 von Hr.Heinrich Böckli, Pfarrer zu Haßli im Bernergebieth, geſchenkt.

3. 3. Orystalli artefactes polygonæ seu multangulæ ut sic objecta multiplicarent. Künſtliche
Kryſtallpriſmen, durch die betrachtet die Gegenſtändeſich vervielfältigen.

4 4. Ex marmore albo oyum politum. Ein Ei aus polirtem weißem Marmor.
5 5. Ex ophite vasculum. Ein kleines Gefäß aus geflecktem Marmor.

6. 6. Ex marmoreé variegato patina ovalis pedunculo insistens. Eine ovale Schale aus buntem
Marmoraufeinemniedrigen Fuße.

pag. 204 ARTIEEFICIALIA EXMEPIAIIMIS. —

Kunſtſachen aus Metall.

7. 1. Patina e ferro in Cuprum mutata deaurata. Ein übergüldte Schallen von getribener
arbeit, ſo aus eiſen in Kupfer verwandlet worden. In miten diſer Schalen iſt ein berg⸗
Knapp von Silber ſa in ſeinem KnappKorb hat die minéram des eiſens, aus deme hernach
Kapfer geworden, um die Sagnn herum ſtehend diſe wort:
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DIE ANKVNEFT MEIN SCEWARZ EISEN I87

DAs ZIMMEND WASSER MICB 2V RVPEER FRISI

WELOCEBES 2zV VERWVVNDERN IB.

Zeiller. beſchr. des Ungerlands. p. 215.

Kupferniederſchlag auf Eiſen, entſtanden durch Eintauchen des Eiſens in Kupfervitriol oder

Cementwaſſer.

1688 von Hr. Geörg Michel Negeli von Nürnberggeſchenkt.

8. 2. Anseæ duæse ex Aurichalco in pago Thorlicon effosste. Zwey meſſingere Handhaben,

welche ad 1682 mm. Aprilis zu Thorlikon in einem Aker ſind ausgegraben worden, ſampt
einem Knopf von Meſſing der auch daſelbſt iſt gefunden worden.

Geſchenk von Hr. Georg Orell, Elter, Bibliothecarius.

9 3. Equus cum Equite insidente ex Aére. EinReiter aus Erz.

pag. 205. ARIAIFICIALIA EX TEBRRIS.

Kunſtſachen aus Erdarten.

—10. 1. Efigies D. Theodori Beze ex Argilla confecta. Ein Bruſtbild Hrn. Theodori Bezæe in

Leim possiert.

1633 von Hr. Caſpar Wyß, Pfarrer zu Uetikon geſchenkt.

11. 2. Idolum Ohinense ex Porcellana eftictum. Chineſiſches Götzenbild aus Porzellan.
Im Donatorenbuch bezeichnet: 1643 Hr. Hs. Heinrich Ott Prof. Historiar. Idolum Meéest-
indicum von Porcellain.

12 3. Effegies Impeératoris cujusdam Romani, Argilles impressa, ac coloribus oblinita. Bildniß

eines römiſchen Kaiſers, in Thon und bemalt. —

1680 Hr. Bernhard Schintz der Goldſchmid ſchenkt AIexander m. Biltnus in ſtein und
gemahlet.

38 4. Ein Klein blauwe Säul von leim gebränt, welche bey den Mummien in Egypten gefunden

und ausgegraben wird. vict Ammann. Itinérar. Tit. III p. 181.

Gehört vermuthlich unter die „curiose ſtuck, Stein, Erden, pfening ſo Hans Jacob
Amman Burger und Wund'artzet allhier ſelbſt aus dem gelobten Land gebracht“ und der

Bibliothek 1630 geſchenkthat. Johann Jakob Amman geb. 1586 zu Thalweil, daher ge—

wohnlich „Thalwyler Schärer“ genannt, machte 1612 und 1618 ſeine Reiſe nach Paläſtina

und Eghpten, ward 1614 ins 8Sürcher Burgerrecht aufgenommen und gab 1618 die „Reiß in
das Gelobte Land“ ꝛc heraus. Amman warein wegenſeiner Kunſt beim Publikumſehr

beliebter, wegen ſeiner freien theologiſchen Meinungen bei der Geiſtlichkeit ſehr unbeliebter

Chirurg und ſtarb zu Zürich 1668. Siehe R. Wolff, Biographien zur Kulturgeſchichte der
Schweiz J. 87 u. 88

Ein großer ſchreibzeug mit dem Lavaterwaappen, von Wintherthurerarbeit.

1635 geſchenkt von Hr. Caſpar Lavater, Amtmann zu Winterthur. — DerSchreibzeug,derjetzt

noch auf der Bibliothek ſteht, iſt eine überaus geringe Arbeit von 1655 und hat kein Wappen.

—16. 6. Cyathus ex Argilla fundamentali Templi Cathedralis Tigurini. Ein becher von des

Münſters FPundamentgrund 1666

—15. O
t



—18.

20.

2

22

283
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Die Thonlampen, Aſchenkrüge, Thränenkrüglein, und antiken Bildwerke die hieher gehören
würden, ſiehe hinten. — Dagegen fügen wir hier noch ein aus dem Donatorenbuch:
1739 Ar. Anthoni Däniker der Steinmetz ſchenkt ſein Meiſterſtuck von Gyps, eine kunſtliche

Schneggenſtegen ſambt gewölb darübervorſtellend.

1785 Johann Jakob Hettlinger von Winterthur, Direktor der k. Porzellanfabrik zu Sevres,
ſchenkt vier Briefe Heinrichs IV, ſeiner Mutter und ſeiner Gemahlin, ſammt der Gypsmaske

des Königs, nach der wenige Stunden nach ſeiner Ermordung abgenommenen, in St. Denhs

aufbewahrten Originallarve. Die Briefe ſind in der Autographenſammlung, die Maſke im Schau—
kaſten der Bibliothek. Der eben dort ansgeſtellte und in unſerm Neujahrsblatt auf 1866

autographirte und erläuterte Brief dagegen, den Heinrich den 27. November 1595 im Lager

vor La EFôre den Schweizeriſchen Oberſten Gallati und Balthaſar ſchrieb, gehörte dem

berühmtem JohannHeinrich Hottinger ( 1667) und kam mitdeſſen Briefſammlung, dem ſog.
Thesaurus Hottingerianus, in den Dreißiger Jahren andieStodtbibliothek.

ARTIFICIALIA EB SVCOIS CONOREVMIS, SEV MAGCRIS SEBV PINGVIBVS.

Kunſtſachen aus Bernſtein. (0o)

pag. 206. ARTIFICIALIA EB VIIBO.

Kunſtſachen aus Glas—

Vrbs LTigurina vitro affabre incisa. Die Stadt ZSürich kunſtreich auf Glas geätzt.

Im ſtädtiſchen Promptuar findet ſich 1666 die Notiz, daß Wolfgang Spengler von Conſtanz
dem Rathe eine gemalte Glasſcheibe überreichte), und laut Donatorenbuch überläßt 1669

der Rath der Kunſtkammer „eine auf Glas gemalte Stadt 8Sürich, von einem Conſtantzer Ihme

erehr—

Vitri filamenta tenuissima colore flavo que in Murano Venetorum conficiuntur. Dünne

röthliche Glasfaden auf der Inſel Murano bei Venedig geſponnen.

Prisma vitreum crystallinum triangulare seu Trigonum. Ein Zſeitig augenglaß.

1677 von Hr. Johann Jacob ZSiegler M. D.geſchenkt.

PErisma aliud vitreum trigonum ansis cæeruleis. Dreiſeitiges Glasprisma mit Handgriffen
von bläulicher Farbe.

1686 von Hrn. Dr. JohannJacobSteinfelß geſchenkt.

Eingroßer Spiegel in einer übergüldten Kammeneingefaßt.

1689 ſchenkt Hr.Salomon Hirzel, des Rahts, Stadthauptmann,einenſehrgroſen koſtbaren

Spiegel in eine kunſtlich geſchnitzte Ramm eingefaßt.

.Ein große ſanduhr in ſchwarzem Futer.

1679 ſchenkt Mr. Hans Georg Grob der Todtengräber ein groſes Uhrglaß von Weiſem
Sand in einem ſchwartzen von eigner Hand gemachten Futer,

) Dieſe wie die übrigen Notizen aus dem Staatsarchiv verdanken wir Hrn. Staatsarchivar Stricklers gütiger Mit—
theilung. Die Geſchenke, die der Rath erhielt und honoriren mußte, warenoft ſeltſamer Natur; z. B. 1604 ein

Schreibkunſtbüchlein von Schulmeiſter Reutlinger, — 1635 dir Schriften König Davids IT. — namentlich aber viele Traktate,

Predigten und Kalender (z. B. 1681 von Buchdrucker Wagner in Ulm 52! Exemplare ſeines Kalenders.)



 

—
—
—

—
—
—
—
—

—
—
—

—
*

9*
—

*
—

24

25

26.

27.

28.

29.

30.

pag. 207.

——

7. Lacrymæ vitre, larmes de verre. Spring- oder Vexir-Gläſer, gläſerne Köpfchen, mit einem

dünnen Schwanze, die am Ende einen ſtarken Hammerſchlag ertragen, dagegen alsbald zu
Pulver zerſtieben ſollen,wenn man ein wenig vom Schwänzchenabbricht.

Patina vitrea Magnifico Dno Consuli Rudolpho Lavatero oblata. A. 1544. margini
inscriptum ter habet INDISOLVBIIM. Schale aus Glas, 1544 Sr. Gnaden Hr. Bürger—

meiſter Rudolf Lavater verehrt. Auf dem Randedreimal die Inſchrift: Unauflöslich.

Vermuthlich ein Geſchenk zu Ehren ſeiner 1544 erfolgten Wahl zum Bürgermeiſter — 1701

der Bibliothek verehrt von Hr. Underſchreiber und Obervogt Hanß Rudolff Labater.

Die Sonnenuhren auf Glas ſ. unter den mathematiſchen Inſtrumenten. Dagegen

gehören noch in dieſen Abſchnitt:

1636. Hr. Hans Conrad Hartmanſchenkt einen ſchönen groſen Dege in ſchwartzer Rahm.

1634. Hr. Johann Jacob Steinfelß Med. Pract. ſchenkt eine groſe Sanduhr mit wyſem ſand.

1643. Junker Haubtman Johann Wilhelm Stapferſchenkt „ein gläſin gemalt und gebrannt
Waapeneines Biſchofs von Sitten in Wallis darin der Sathanmiteiner glogken.“

Nach der Legende mußte bekanntlich der Teufel dem Biſchof Theodulos, dem Landesheiligen
des Wallis, eine Glocke von Romnach Sitten tragen.

1709. Hr. HansJacobHoltzhalb, der Waagmeiſter, ſchenkt „2 Scheiben zu der Glaßmahlerei“.

Es war nämlich die Waſſerkirche durchaus mit Glasmalereien geſchmückt. Geſchichte der

Waſſerkirche, pag. 443. „Der Saal ward (nach Uebergabe andie Bibliothekgeſellſchaft, 1632)

auch ganz mit neuen Fenſtern verſehen, von denen die Burgermeiſter und Räthe, jede Raths—

abtheilung ein Fenſter mit ihren Ehrenwappen, auch jede Zunft einen Beitrag an dieſelben

und ihr Wappen en medäaillon ſchenkte, von welchen fünf ſich noch bis aufdiejetzige Zeit

(1844 — wo?)erhalten haben.“ — Auchdieeidgenöſſiſchen Stände und Stifte werden zu

dieſer Ausſchmückung beigetragen haben, in Erwiderung derzahlreichen ähnlichen Schenkungen

Zürichs an reformirte und katholiſche Stände undin die Klöſter — worüber ſ. 3.dieeid—

genöſſiſchen Abſchiede Auskunft geben werden. — Dieſer ganze reiche Schmuck wurde ohne

Zweifel am Ende des vorigen Jahrhunderts, gleichzeitig mit den Glasgemälden des Großen—

und Frauenmünſters zertrümmert oder geſtohlen. Die jetzt in den Fenſtern hängenden

Wappendereidgenöſſiſchen Stände und des Biſchofs von Konſtanz ſind eine Erwerbung aus den
letzten Dezennien.

ARTIFICIALIA e VRGBVRABILIBVS ut LIGNO-

Kunſtſachen aus Holz und andern Vegetabilien.

GOista lignea cum operculo ex meéeris Achatibus instar tegulorum formatis, in qua

olim in Templo Abbatissano pars Reliquiarum S. Félicis et S. Regule asservabatur.

Donum fuit Oaroli Orassi Impératoris. In capsula intériori crepide peérantiquæ

continentur. Capsula ipsa deaurata variis Sanctorum imaginibus eéest deécorata, ubi

et leguntur hæc verba:

DID LIB DISER HELGEN BEVVE AN.



 

Ein hölzerner Schrein mit einem Deckel aus lauter ziegelförmig über einander gelegten Achatſteinen,

in dem einſt im Fraumünſter ein Theil der Reliquien von St. Felix und Regula aufbewahrt wurde. Es
war ein Geſchenk Kaiſer Karls des Dicken. In einem innern Käſtchen ſind uralte Sandalen. Dieſes Käſtchen

iſt vergoldet (mit Goldblech überzogen?), und mit den Bildern verſchiedener Heiligen verziert und hat die
Inſchrift:

DIE LIB(er) DISER HEEGDMGEN BEIIEB AN.

der hölzerne mit Achatſteinen bedeckte Schrein war das auf dem Hochaltar der Fraumünſterkirche

aufgeſtellteHeiligthum mit den der Abtei 879 bei derKirchweihe zugetheilten Reliquienpartikeln der Stadt—

heiligen. Daß es ein Geſchenk Karls des Dicken geweſen, wird zwar in den Schriften der Abtei nicht
erwähnt, doch hat dieſe Tradition viel Wahrſcheinlichkeit. Karl überwies 878 die Klöſter Zürich und Säckingen

ſeiner Gemahlin Richarda zur Nutznießung und erließ zu Gunſten der Abtei wiederholt Freiheits und Schen—
kungsbriefe. S. G. v. Wyß, Geſchichte der Abtei Z8ürich, Beilagen 12, 13, 14, 15 u. 17. Soſind denn

auch Schenkungen an denKirchenſchatz von Seite Karls durchaus natürlich. Und wirklich war im Kirchenſchatze
der Abtei ein koſtbares Gebetbuch auf Pergament, deſſen erſtes Blatt die Inſchrift trug: INOIPII LIBER

ORAIIONVM GVEMRAROLVS PIISSIMVS REXHBLVDOVIOICASARIS FILIVS OCMONMVS

COLLIGERE ATQ. SIBIMANVALEM SCRIBERE IVSSIID éte. Ueber das Schickſal dieſes Bandes

vgl. Haller II. 1114. Jetzt wird er vermißt. Vielleicht liegt er in der K. Bibliothekzu Wien. Dagegen
erſchien 1584 zu Ingolſtadt ein Abdruck des Buches mit Facsimile einzelner Blätter. Geſtützt auf dieſe

Ausgabe hat Hr. Prof. A. Lütolf im fünförtiſchen Geſchichtsfreund XXII. eine kritiſche Beſprechung des

Koder gegeben, begleitet ebenfalls von einigen Facsimiles. — Leider ſtund uns der bei Haller genannte
Catalogus Sacrarum Reliquiarum, Monstrantium, Capsarum, Calicum, Vasorum, Paramentorum et

id Genus aliorum Pretiosorum Clenodiorum ex Auro, Argento, Margaritis et Gemmis confectorum,

quæ Tiguri ex magno Monasterio Canonissarum Ae Dom., 8388 à Ludovico Germanie, Bavariæee et
Ostrofrancorum Reg. Ludovici Pũ Cæsaris ſlio, Oaroli M. Nepote, fundato, quod, vulgo Fraumünster

vocant, Ad Dom. 1528 d. 14 Sept. et J Octbr. ablata et destructa sunt. Ingolstadii 15883. nicht zu
Gebote, ebenſowenig Lorenz Eiszapfs Ueberſetzung, Ingolſtadt 1585. Hier wird das Nähere über den Altar—
ſchrein enthalten ſein. Derſelbe wurde 1528 bei der Sätulariſation des Kirchenſchatzes in den Thurm „ent—

flöchnet“ und erſt 1588 entdeckt, laut Bullingers Zeugniß (Ohronik von den Tigurinern Buch IV, Cap. 18
abgedruckt G. v. Wyß a. a. O., Beilage 96.) Vgl. Vögelin Altes Zürich p. 99, Note 286. Edlibach

ſagt — vielleicht mit Abſicht — nichts von dieſem geflöchneten Heiligthum.

Was die Sandalen betrifft, ſo ſind dieſe — wohl weil ſich wegen ihres unſcheinbaren Ausſehens
Niemand die Mühe nahm,ſie zu entwenden — bis auf unſere Zeit gekommen und nunmehr in derSamm—
lung der antiquariſchen Geſellſchaft aufgehoben. Hr. Dr. Ferdinand Keller hat dieſelben im Anzeiger für

Schweizeriſche Alterthumskunde 1869, pag. 110 f. genau beſchrieben und Tafel IX ſammtähnlichen Pantoffeln
aus demfrühen Mittelalter abgebildet. Die Tradition, die die Sandalen der Aebtiſſin Hildegard zuſchreibt

und der nach dem techniſchen und ornamentalen Charakter derſelben durchaus Nichts entgegenſteht, ſcheint alt

zu ſein. In der unter A erwähnten Beſchwerdeſchrift von 1641 bekagt ſich Antiſtes Breitinger auch über
den „koſtlichen mit Jaſpis verſetzten Gehalter, darinnen vor Zeiten geſtanden einer Aebtiſſin zum Fraumünſter

„geweihtes Paar Schuh, darinnen ſie geweihet ihre Nonnen“ und bei Reboulet und LaBrune — ſiehe

Anhang — heißen ſie les pantoufles de Hildegard. — In dem Maaßeals die Erhaltungdieſer Pantoffeln,
die für das Fortleben römiſcher Sitte und römiſchen Geſchmackes im IX. Jahrhundert Seugniß ablegen,

erfreulich iſt, — ebenſo ſehr hat man Urſache, die muthwillige Verſchleppung des Reliquiariums zu beklagen,
das uns eine Anſchauung von der Kunſt des Karolingiſchen Zeitalters gegeben hätte.
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2. Ein perſtaniſchen Tabakpfeifen von Holz.

1681 von Hr. HaubtmannHeinrich Lochmanngeſchenkt.

3. Ein hölzerne Keten von einem Stuck holz, 7 ſchuh lang, daran zwey löfelhangen: ſo von

Hauptmann Keller (ſoll heißen Krieg, ſ. unten Nr. 100) von Belliken von Paris gebracht

worden.

1684 von den ſH. Hans Conrad, Hans Ludwig und HansPeter Ott beim eech

geſchenkt.
Pyxides ex variis lignorum Speciebus ac Generibus torno élaborates recensentur

supra sub. Tit. Lig. Büchſen aus verſchiedenen Holzarten gedreht, ſiehe aber unter dem Titel

„Holz“.
5. Salcis ramus ita a natura retortus ut serpentis ßguralevi artittcio inde prodierit.

Ein Weidenzweig von Natur ſo gekrümmt, daßdarausmitgeringer künſtlicher Nachhülfe die

Figur einer Schlange herauskam.
6. Vas culinarium cum operculo ex fructu arboris cujusdam Indich, de lFArbro de

Oalebasse. Consul. Ligon. Histoire des Barbad. p. 122. Hist. des Isl. des Antilles

P. 84, 85. Küchengeſchirr mit Deckel aus der Frucht eines Indiſchen Baumes ce

eh

Hieher gehören noch:
(I1635 ca.) Herr Ulrich Kromm ſchenkt die Viſirung (Modell) des heiligen Grabes in Holz

geſchnitten.

1661 Her Johann Antoni Peſtaluz aus Amſterdam ſchenkt verſchiedene Münzen „Alles in

einem aus Baumrinde in India gemachten Seckel.“

Ferner vgl. hinten den Artikel: Drechslerarbeiten und Nr. 146—149.

ARIIFICIAIIA B ANMALIBVS.
Kunſtſachen aus thieriſchen Stoffen.

1. Ein Persianer Kunſtlich auf ein täfelein von ſchönen Federn gemacht und mit Franweneiß

(Gipsſpat, eine firnißartige Maſſe) überzogen.

2. Ex ébore fabricata arx cum Scala. Eine Burg mit Treppe aus Elfenbein.

Ferner gehören noch hieher:

(Ohne Datum.) Hr. Chriſtoffel Schaerer von St. Gallen ſchenkt Printz Heinrich Friedrichen

von Uranien und der Prinzeſſin Bildnuſſen in Viſchbein

Endlich noch ſpät zwei Stücke von hiſtoriſchem Werthe:

1776 ſchenkt Hr. Rathsherr Leu „Einen hölzernen Pokal in deſſen Mitte ein antikes
Basrelief, ein Freudenfeſtvorſtellend.“

Dieſes Elfenbeinrund überlebte die Auflöſung der Kunſtkammer und ging in die Sammlung
der antiquariſchen Geſellſchaft über. C. Burſian hat es beſchrieben im Anzeiger für Schweizeriſche

Alterthumskunde 1869 März, pag. 8, mit einer Abbildung. Burſian ſagt: Das Stück
bildete urſprünglich den Körper einer vielleichtzur Aufbewahrung von Schmuck- oder Toilette—

Gegenſtänden beſtimmten Büchſe, zu welcher jedenfalls noch ein aus demſelben Zahngeſchnittener,

aber beſonders gearbeiteter Boden und ein Deckel von gleicher Form gehörte. Inſpäterer
Zeit iſt das Stück zur Bekleidung einer hölzernen Büchſe oder Schachtel angewandt worden,

wie zahlreiche . Löcher zeigen“ In der Darſtellung erkennt Burſian Venus und
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Adonis ſammt Amor und dendrei Grazien, welchletztere zum Schall einer Flöte tanzen —

eine Deutung über die ſich vielleicht ſtreiten ließe. Die Arbeit iſt äußerſt gering undreicht

ſchwerlich über das vierte Jahrhundert unſerer ZSeitrechnung hinauf. — Benndorf, Zürcher

Antiken Mr. 138.

1787 —als die Kunſtkammer bereits aufgehoben war, ſchenkten die Erben des Profeſſor

Geßner der Bibliothek „das Diptychon des Conſuls Aréobindus“, das einſt Geßners Urgroßvater,

der berühmte Orientaliſt J. Heinrich Hottinger, beſeſſen hatte. Nämlich die Rückſeite. Die

Vorderſeite, im Beſitz des Rathsherrn Hottinger (4 1756) warſchon zwiſchen 1760 (Gerberts

Reiſen durch Alemanien ꝛc. Deutſche Ueberſetzung 1767 pag. 100) und 1780 GWerdmüller

Memorabilia Tigurina p. 44) auf die Kunſtkammer gekommen. Dieſe Elfenbeintafeln, einſt

die Deckel eines verſchließbaren Kalenders, erſt dem Conſul Aréobindus (G03 ff. unſerer

Zeitrechnung) gehörig, nachher (im neunten Jahrhundert) in kirchlichem Gebrauche, zeigen beide

Male den Conſul auf ſeinem Amtsſtuhle, umgeben von zwei Begleitern oder Dienern, mit

dem Tuche dasZeichen ertheilend zum Beginn der Thierkämpfe, hier einer Löwen-, dort

einer Bärenhatze. Die Arbeitiſt natürlich dem geringen Kunſtvermögen jener ZSeit angemeſſen,

aber wie es ſich für den hohen Beſteller geziemte, von ſehr ſorgfältiger Ausführung. Da

dieſes Diptychon nicht nur von Hagenbuch in einer eigenen Abhandlung, und von Gori in

ſeinem Thesaurus Diptychorum,ſondern neuerlich auch von S. Vögelin als Feſtſchrift zum

fünfzigiährigen Jubiläum des Profeſſor Dr. Heinrich Eſcher (1857) und in den Mittheilungen

der antiquariſchen GeſellſchaftGGand XD), hier mit BemerkungenTh. Mommſen's, abgebildet

und beſchrieben worden iſt, ſo können wir uns begnügen, aufdieſe Publikationen zu ver—

weiſen. Vgl. auch Benndorf Zürcher Antiken N. 137 mit abweichenden Erklärungeneinzelner

Punkte. — Das Diptychon,über deſſen Schickſale bei Vögelin Aufſchluß gegeben wird, wurde

auf der Bibliothek ſorgfältig aufbewahrt und bildet jetzt eine Hauptzierde der Sammlungen

der antiquariſchen Geſellſchaft.

ARIBICIALIA EX TEBSVEACBIB.

Kunſtſachen aus Muſcheln.

OCochleare et furca ex Matre Pérlarum. Löffel und Gabel aus Perlmutter.

1676 von Hrn Salomon Bürkli, Freyhauptmann,geſchenkt.

ARIIFICOIALIA EB OERA.

Kunſtſachen aus Wachs.
Zwei von weißem wachß possierte hünd Frauen Margaretha Gimpertinn, Herrn Hanß Jacob
Frießen Sell. Schulmeiſter der IIten teutſchen Schul allhier gewäßenen Ehweibs: an deren
jeder iſt ein perlenſchnur von guten perlen, die zehnmahl um die Hand geht.

Fries ſtarb 1682. Seine Wittwe ſchenkte das Wachsmodell der Kunſtkammer im folgendeu
Jahre.

CEBARIM PERRGRINA EV EX CEBARIA ARIE FBACRA.
Ausländiſches Papier und Kunſtſachen aus Papier,

Philyra seu Papyrus Agyptiaca, ac vetustissimæ Liters Latine inscripte. Nilotiſch
oder Egyptiſch waſſer (7). Egyhptiſcher Paphrus mitLateiniſchem altem Text darauf.
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Plagulæ sericæ chinenses, quæ chartas Huropæas amplitudine nge excedunt. Große
Bögen von chinesiſchem Seidenpapeir.

Ein Ola oder oſtIndianiſcher Vrief mit borchen VBuchſtaben, auf ein Stuck blat von

Tallipotbaum mit einem grifel geſchriben, iſt 40 1689 aus der Inſul Ceylon gebracht

worden. v. Knox Oeilan. Reißbeſchreibung. L. III. c. 10.

1689 von Profeſſor JohannRudolf Hofmeiſter geſchenkt.

Im Schaukaſten iſt ein auf Palmblätter gravirtes Birmaniſches Geſetzbuch ausgeſtellt.

EinSinesiſch ſtuck papeir darauf der Chineſtſchen Weiberen tracht abgebildet.

1687 von Johann Jakob Nabholzgeſchenkt.

Underſchidenliche von papeir eiene Kunſtücklein, ſin einem abſonderlichen Büchli zu

finden.

1688 von Wittwe Fries, geb. Gimpert geſchenkt, inspecie die ganze Hiſtorie Adams und

Evba.—1690 gab auch Junker Johannes Peyer von Nürenberg 2 ſchön geſchnitne Papier—

Stück.
Hieher gehören ferner:

1660 ſchenkt Hr. Conrad Peſlalutz aus Amsterdam eine chinesiſche Schachtel ſambt einem

dito geſchriebenen Buch darin.
1682 Hr. HansRudolf und Hr. Hans Conrad die Werdtmülleren aus dem Sydenhofſchenken

ein ſehr koſtliches und künſtliches Arabisches Volumen Phylacherium,welches von Hrn. Genéral

Werdtmüller ſell. einem Bassa in der Belagerung von Candia abgenommen worden.

Der General Rudolf Werdmüller iſt jener bekannte Militair von Europäiſchem Rufe, der

1662 ſeines Mißerfolges im Rapperswylerkriege und ſeiner Freigeiſterei wegen Zürich verlaſſen

mußte. Er hielt die Inſel Candia und Dalmatien 1663 — 1670 im Dienſte von Venedig

gegen die Türken, wobei 1667 einer ſeiner Söhne bei einem Ausfall aus der belagerten Stadt
Candia durch einen Schuß ſein Leben verlor. HansRudolf Werdmüller warderälteſte Sohn,

Hans Conrad der Enkel des Generals, derſeinerſeits der Bruder des im vorjährigen Neujahrs-

blatte als großer Kunſtgönner und Kunſtſammler erwähnten Feldzeugmeiſters Johann Georg

Werdmüller war (Leu)

1690 ſchenkt Junker Johannes Peher von Nürenberg; Einen mit der Feder gemahlten Indi—

aniſchen Mann.
1810 ſchenkt Hr. Hofrath Horner eine zahlreiche Sammlung Chineſiſcher Malereien. Noch

vorhanden).

INSTRVMENIEA MATBEMAIIOA.

Mathematiſche Inſtrumente.

Automaton vel Horologium Astronomicum, juxta hypothesin Nicolai Copernici a. D.

Michaele Zinggio V. D. M. inventum et fabricatum. Hujus utilitas ad tres classes

referri potest et habentur J Calendarium, I Astrolabium, III Théoria Planetarum

de quibus singulis consulatur inventoris ipsius tractatus Mse. Aſtronomiſches Uhrwerk,

von Hrn. V. D. M. Michael Zingg nach dem Kopernikaniſchen Syſtem erfunden undverfertigt.

Enthält J. einen Kalender, II. ein Inſtrument die Sterne zu meſſen, II, ein Planeten-⸗Syſtem.

Vgl. darüber des Erfinders eigenen handſchriftlichen Aufſatz.
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Michael Zingg, 1599 zu Glarus geboren, ſtudirte in Zürich Theologie und nebenbei Mathe—
matik und bekleidete verſchiedene Pfarrſtellen, ſeit 1640 Fiſchenthal. Er ſchenkte 1648 der

Stadt Zürich das hier genannte Uhrwerk, ſammt einem Begleitſchreiben, deſſen Inhalt und
genauen Titel Wolff Biographien zur Kulturgeſchichte der Schweiz III. 81 ff. giebt. Eben—

dort die Nachricht von einem 1649 erſchienenen Folioblatt mit der Abbildung der Uhr und

einigen überſchwenglichen, an den Autor gerichteten Verſen. — Noch 1648erhielt Zingg vom

Rathe zum Dankfür ſeine Verehrung das Zürcheriſche Bürgerrecht geſchenkt und die Anwartſchaft
auf die mathematiſche Profeſſuram Gymnaſium,die Profeſſur ſelbſt aber bekam er nicht. Die

Stift wußte den Beſchluß dadurch zu umgehen, daß ſie Zingg 1650 als Pfarrer nach Altſtätten

und 1658 nach St. Jakob an der Sihlverſetzte, von wo aus er mathematiſche Lektionen in
der Stadt zu geben hatte. Wolff a. a. O. theilt das ſehr intereſſante „Project wie das

Studium Mathematicum anzuſtellen mit der Jungen Burgerſchaft der Stadt ZSürich durch

Herren Michael Singger Pfahrren zu Altſtetten und liebhaber diſſer Künſten“ in éxtenso mit.

Bekannt iſt, wie der in Amt und Wandelunbeſcholtene, wahrhaft fromme Mann 1659 wegen

ſeiner freien theologiſchen Anſichten (namentlich der Verwerfung der Prädeſtination) der Inqui—

ſition in Zürich, anheimfiel, deren Gang O. A. Werdmüller im „GlaubenszwangderZürcheriſchen

Kirche im 17. Jahrhundert, Zürich 1845“ aus den Quellen ſchildert. Es fielen in dem vom

Klerus aufgehetzten Rathe Anträge auf Hinrichtung, Scheiterhaufen, Einmauern. Mit Noth
und weſentlich aus Furcht vor einem Volksauflauf ging im November 1661 der mildere

Antrag durch, Singg ſei ſeines Amtes und Bürgerrechtes beraubt und in ſtrenger Gefangenſchaft
zu halten. Letzterer entzog er ſich indeß noch bei Zeiten durch die Flucht. Abervergeblich

waren die bis an ſeinen Tod wiederholten Schritte Zingg's beim Rathe von Zürich um Auf—

hebung ſeiner Verbannung. Singg ſtarb 1676 zu Mörikon bei Wildegg in einem Hauſe der

Frau von Effinger von Wildegg, die ihm auch die Erziehung ihrer Söhne anvertraute. —

Zingg's Geſchenk iſt das gegenwärtig auf dem unterſten Boden der Waſſerkirche gleich bei der

Thür aufgeſtellte Uhrwerk, das freilich längſt nicht mehr im Gang iſt. Esträgt keine Jahr—

zahl, aber das Schnitzwerk des Kaſtens und die Malerei desZifferblattes paſſen in die Mitte

des XVII. Jahrhunderts.

AHorologium Astronowicum, juxta hypothesin Tychonis Brahe Dani, inventore Amplisso.
Viro D. Job. Henrico Rhonio, Quæstore Tigurino. Aſtronomiſche Uhr, von Hrn. Seckel—
meiſter Johann Heinrich Rahn verfertigt nach der Theorie des Dänen Tycho de Brabe.

J. H. Rahn, Sohn des nachmaligen Bürgermeiſters J. Heinrich Rahn, geb. 1622, ein
wiſſenſchaftlich gebildeter Militär, 1642 des Großen Rathes, 1651 8eugherr, 1657 Landvogt

nach Kyburg, 1664 Examinator der Kirchen- und Schuldiener, 1669 des Kleinen Rathes,
1672 Oberzeugherr, 1674 Seckelmeiſter, ſtarb 1676. Ueber ſeine mathematiſchen undaſtro—
nomiſchen Schriften findet man ausführliche Nachricht bei Wolff, der ihm a. a. O. IV. 55-66

eine eigene Biographie widmet.

Tubus opticus qui Rey. D. Schmuzium Pastorem Régenspergieum Authorem habet.

Tubus, von Sr. Wohlehrw. Hrn. Pfarrer Schmuz zu Regensbergverfertigt.
Kaſpar Schmutz von ZSürich geb. 1624, 16853 Pfarrer zu Regensberg ſtarb 1686. Er

überreichteden genannten Tubus im Jahre 1663 der Zürcher Regierung, wofür ihm dieſe 100

Reichsthaler verehrte; das Perſpektiv aber ward „Inn die BurgerBibliothek erkhehndt, allwo
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„es Inneinen beſchloſſnen gehalter verwahrt uffbehalten, und niemandem by der 6H.Biblio—
„thecariorum Pflichten uß der Waſſer Kirchen an andre orth hinuß gegeben werden, es begehre
„es dann etwan ein Aſtronomus bynacht ze bruchen, und daß einer von den Herren Biblio—
„thecariis daby ſyge, und damit darannichts verderbt werde, ſorg habe, und es wider zu ſinen

„Handen nemme“. Laut Wolff J. 108, woſelbſt dieſe Rathserkenntniß mitgetheilt iſt, war

Schmutz nächſt A Baptiſt Cyſat vonDe der einzige Schweizer, der ſich in früherer Zeit

mit der Konſtruktion von Fernröhrenbeſchäftigte.
.Speéculum ustorium s. causticum parabolicum Ampl. D. Quæstore Joh. Henrico ene

Authore et donatore. Ein großer eingefaßter Vrennſpiegel aus Glockenſpeis.

1674 geſchenkt vom Verfertiger, Hrn. Seckelmeiſter Johann Heinrich Rahn.

Quadrans ferreus Astronomicus. Eiſerner Quadrantfür aſtronomiſche Meſſungen.

Globus terrestris

Globus cœlestis

Ein Erd- und ein Himmelsglobus nach Tycho de Brahe.

1634 ſchenkt Hr. Adrian Siegler, Vogt zu Sax Globum

Tychonis Brahe.

Oclestem —
Illuminirt.

Terregtrem

Globus terrestris Gerhardi Mercatoris. Erdglobus nach G. Merkator,

vermuthlich die 1630 von Hrn. Hans Jakob Bürkli geſchenkte „Weltkugel“.

Sphæra Armillaris juxta hyphothesin Copernicanum, D. Mathia Hirzgartnero V. D. M.

Authore. Armillarſphäre von Hrn. V. D. M. Mathias Hirzgartner nach dem Kopernikaniſchen

Syſtem verfertigt.

Mathias Hirſchgartner, geb. 1574, ſeit 1601 Pfarrer an verſchiedenen Orten, 1612 in

Zollikon, wo er ſich mit aſtronomiſchen Studien, Mediziniren und Kalendermachen abgab

(worüber er einmal die Sonntagmorgenpredigt verſäumte), kam ebenfalls mit den Chorherren
in Unannehmlichkeiten wegen ſeiner freien theologiſchen und namentlich ſeiner wiſſenſchaftlichen

Richtung, und wurde 1637veranlaßt, ſeine Pfarrſtelle unter Aufbeſſerung ſeines Ge—

haltes und Belaſſung ſeiner Amtswohnung zureſigniren, worauf er nunmehr

ſeine Muße ganz den aſtronomiſchen Studien widmete. Bei der Exploſion des Geißthurms

1652 ward er in ſeinem Zimmer umgeworfen und ſtarb 1653 an den Folgendieſes Falles.

Wolff J. 8194.
Sphæra Armillaris juxta hypothesin Ptolemiacam. Armillarſphäre nach dem Ptolemäiſchen

Syſtem, vermuthlich die 1665 von Hrn. Johann Ardüſer Haubtmangeſchenkte große A. Sph.

Planiglobium cœleste

Planiglobium terrestre

Die Himmels- und die Erdkugel in flachem Aufriß, von einem Unbekannten.

Solarium Astronomico-Geomeétricum vitro inustum quod Scapo artificioso innititur D.

Josua Murero Authore. Aſtronomiſch-geometriſche Sonnenuhr auf Glasgebrannt,

auf einem kunſtreichen Geſtell, von Hr. Joſua Murer.

Einen Joſua Murer gab es nicht; wohl aber einen Joſias. Joſias oder Joſt Murer, geb.
1530iſt bekannt als Glasmaler, als Verfaſſer bibliſcher u. a. Komödien und gereimter Pſalmen,

als Verfertiger von Sonnenuhren — am meiſten aber als Zeichner der Karte des

Kantons von 1566unddervogelperſpektiviſchen Anſicht der Stadt Zürich von 1576. Er ward

Aathore Anonymo.

—
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1572 des Großen Rathes, 1578 Amtmann nach Winterthur, wo er ſchon 1580 ſtarb. S.

Sandrart J. Bd. II., III mit ſeinem Protrait auf Tafel FF.

Dieſer Joſias Murer könnte alſo ſehr wohl der Verfertiger dieſer Sonnenuhr ſein. Dennoch
liegt möglicherweiſe hier eine Namensverwechslung mit ſeinem Sohne Johannes vor, denn das

Donationsbuch ſagt:
„1636. Hr. Hans Murer, Pfarrer zu Rickenbach und Decan (ſchenkt) eine Geometrische,

„Astronomische Sonnenuhr.“ 5

DanunJoſuajedenfalls ein Schreibfehler des Kopiſten iſt, ſo liegt es ebenſo nahe anzu—

nehmen, er habe Johanneévorſich gehabt, als Josia.
Johannes Murer, geb. 1557, 1582 Diakon zu Ober-Winterthur, 15883 Pfarrer zu Wieſen—

dangen, 1599 zu Egliſau und 1612 — 1642 zu Rickenbach, beſchäftigte ſich mit Glasmalerei

und ihrer Anwendung auf Gnomonik, daneben auch mit topographiſchen Arbeiten. Daß er
aber über dieſen ſeine Amtspflichten nicht vernachläſſigte, kann man darausſchließen, daß er

1607 Dekan des Regensberger — und 1633 wiederum Dekan des Winterthurer Kapitels

wurde. Vgl. Leu. Wolff IV 29.

Solarium aeneum. Sonnenuhr aus Meſſing.

Phaniin cehe IJsaaci Habrechti M. D.
Planiglobium terrestrens

Himmels⸗ und Erdkugel in flachem Aufriß von M. D. Iſaak Habrecht.

Iſaak Habrecht, Sohn ſeines gleichnamigen Vaters, der, von Stein a. Rh. gebürtig, 1571

bis 1574 unter Konrad Dasypodius die Reparatur der Straßburger Münſteruhr vollführte,

und zur Anerkennung dafür vom dortigen Rathe das Straßburger Bürgerrecht für ſich und

ſeinen Stamm unddie Stelle eines Münſter- und Stadtuhrenmachers erhalten hatte. Der Sohn

Phil. et Med. Dr.iſt Verfaſſer mehrerer aſtronomiſcher Schriften, u. A. eines Tractatus

de planiglobio cœlesti ae terrestri Argent. 1628. Die Nachkommendieſer Habrechte

behielten bis 17382, woderLetzte ſtarb, die Aufſicht über die Straßburger Münſteruhr

(Wolff DUI, 56 — 59).

Semicirculus Mathematicus Geéometriæ inserviens. Ein Transporteur.

Semicirculus Mathematicus æneus, authore Paulo Caré Anglo.

Transporteur von Meſſing von dem Engländer Paul Caré verfertigt, vielleicht das „ſchöne

meſſingene Inſtrument“, das Hr. Chriſtof Scheitli von St. Gallen, Obervogt zur Alten Klingen

im Thurgau,ſchenkte.

Instrumentum Géomeétricum, Gyclum plenum, FHemicyclum erectum, Capsulam Magné-

ticam aliaque continens, àæneum et inauratum.

Ein Kompaß aus Meſſing und vergoldet; dabei noch andere Vorrichtungen

1665 geſchenkt von Hr. Johann Ardüſer, Haubtmann

Abacus Arithmeticus major. Ein großer Meßtiſch.

Abacus Arithmeéticus minor. Einkleiner Meßtiſch.

1629 ſchenkt Hr. Hans Ulrich Ulrich ein mathematiſches Inſtrument zum Feldmeſſen.

Microscopium tubiforme. Ein hohes Vergrößerungsglaß.

1683 geſchenkt von Hr. Hans Jacob Eſcher, Assessor Synodi (1711 Bürgermeiſter)
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Baculus Astronomicus e& Ebeno confectus. Ein früher auf der See oft gebrauchtes In—

ſtrumentchen, um die geographiſche Breite aus der Sonnenhöhe zu beſtimmen.“

Astrolabium æri incisum. Ein Astrolabium von einem Kupferſtuch auf ein hölzinn
bret gezogen.

Astrolabium æànoum deauratum. Ein Astrolabium von Meſſing und übergüldt beſtehend aus

5 Stuckeu.

1691 ſchenkt Hr. Oberſt Oberkan „ein Extraordinari fürtreflich ſchön Astrolabium.“

Dieſes Stück ging 1783 mit allen andern mathematiſchen Inſtrumenten an die naturforſchende
Geſellſchaft über. Es iſt aber das einzige, das ſich bis heute erhalten hat, d. h. das Hr. Dr.

Ferdinand Keller ſ. 8. bei der Verſteigerung der Sammlungenjener Geſellſchaft für das Anti—

quarium erwarb. Esiſteinezierlich gearbeitete Meſſingplatte, auf beiden Seiten gravirt. Auf

der Vorderſeite ſind drei bewegliche Cyklen, ferner zwei eiſerne Ovale, auf dem einen die

Inſchrift: Diſ Verehrt auf die Vurgerliche Kunſthammer loblicher Statt Zürich Johann

Heinrich Oberkan Anno NDCXGO; auf dem andern das Wappen des Schenkers. Das Inſtrument

hängt noch in ſeinem alten ee aus ſchwarzem Holz, das zu dem vergoldeten Meſſing
einen ſchönen Kontraſtbildet.

Astrolabium et Lunæxlabium ex inventione Uotharii a Zumbach. Duni Jacobi Fæsi. Ein

Aſtrolabium und Lunälabium nach der Erfindung Lothars von Zumbach — von Hr. Jakob
Fäſi verfertigt.

Systematis Copernicani pars illa præcipue quæ Terræmotum attinet, in mente Guilielmi

Blaeu in machina demonstrata a Dno Jacobo Fæsio. Maſchine zur Veranſchaulichung des
Erdumlaufes nach dem kopernikaniſchen Syſtem, nach den Inhen des Wilhelm Blaeu von

Hr. Jakob Fäſi verfertigt.

1704 ſchenkt Hr. Johann Jakob Fäſi, Bibliothecarius:

ein ſelbſtgemachtes Astroscopium ſambt Tiſch dazu;
eine ſelbſtgemachteSphæram partialem mit Radwerk;

Planeétolabium Universale, partiale et lunælabium ete.
Jakob Fäſi geb. 1664, wie es ſcheint Pribatgelehrter in Zürich, gab 1697 unter dem

Titel Delicies Astronomicæ die Beſchreibung einer Armillarsphæra, eines Astroscopium,
eines Planetolabium und eine Horologiographia Gnomonica d. h. Beſchreibungverſchiedener

Sonnenuhren heraus, welche Inſtrumente er dannauch ſelbſt verfertigte und verkaufte. Zugleich

verfertigte er die Zürcher Kalender von 1703 bis 17283. Er ſtarb im November 1722. Wolff
DI0—

Als weitere Geſchenke ſind noch zu verzeichnen:

1632 ſchenktHr.Hans Rudolf Leemann Diaconus zum großen Münſter „ein Inſtrument

zum GVerfertigen von) Sonnenuhren,“ vermuthlich aus dem Beſitz oder gar von der Hand

ſeines Vaters, des Mathematikers und ſpätern Antiſtes der Zürcher Kirche, Burkhard Leemann,
der 1589 „ein nüwe undgarartliche beſchrbbung, Sonnen Uhren zu ryſſen nach mancherley

art“ ꝛc. herausgab. Siehe Wolff I 27-34.

1709 ſchenkt Hr. Johann Ulrich Bachofen ein optiſches Gemäld in einer ſchwartzen Rame.

a. gütige Belehrungen verdanken wir Hrn. Prof. Wolff.
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1710 ſchenkt Hr. Oberſtlientenant Joh. eet Werdtmüller des Regiments einen garköſtlichen

Brennſpiegel.

1744 ſchenkt Hr. pn Micheli du Orest von Genfein vonihmſelbſt erfundenes

Baromeétrum mit neuen Observationen in allen 4 Theilen der Welt gemacht.
Endlich die drei Globen die noch auf dem unterſten Boden der Waſſerkirche ſtehen uud

zunächſt die Aufmerkſamkeit der Eintretenden aufſichziehen.
Der mächtige, maſſiv hölzerne Erd- und Himmelsglobus mit den Bildern aller Mathematiker,

Aſtronomen und Geographen des Alterthums und des Mittelalters, ſowie mit der Darſtellung

mathematiſch⸗aſtronomiſcher Inſtrumente auf dem Geſtell — ein ſehr zierliches Werk eines un—
bekannten Künſtlers aus dem Jahre 1595, iſt wie das Abt-St. galliſche Wappen beweist,
noch ein Reſt der 1712 von St. Gallen entführten, 1720 aber zum größten Theile zurück—
gegebenen Bibliothekſchätze.

Ein Erdglobus aus Holz, über den Kupferblätter gezogen ſind, vom P(ater) Vincenzo

Coronelli M. O. Cosmografo e Lettore Pubblico dem Dogen und Senat von Venedig

dedizirt — ohne Datum, aber aus dem Anfangdesvorigen Jahrhunderts.

Ein Himmelsglobus, Gegenſtück zum vorigen, dedizirt durch eine in einem hiefür frei—
gelaſſenen Raume aufgemalte InſchriftARLA CELEBRE e Sempre INCLITA OIITA

di ZURIGO, ſammteinem Zürcherwappen, dasein wie eine Fledermausansſehender Löwehält.

Dieſe beiden Globen ſind ein Geſchenk des General Felix Werdmüller von Elgg 1715. Leider

haben ſie ſelbſt und die Geſtelle mit den zierlichen korinthiſchen Säulen ungemeingelitten.

pag. 212. TABVLAB GEOGRAPEBICAE, CEOROGRAPBIOCAB,

VRBIVM et OBSIDIONMM éte.

Landkarten, chorografiſche Aufnahmen (mit Anſichten der einzelnen Ortſchaften), Anſichten

von Städten, Belagerungen u. ogl.

Tabulæ Geo-Hydro-graphiceæ nitidissime et diligentissime pergameno inscripte aà

Perino Visconte de Janua A. D. MOCOXXIin Veénecia, in forma Libri. Ex Musæo
D. Joh. Muréèri p. m. Deécani eéet Pastoris Rikenbachensis.

Ein Buch auf Pergament, enthaltendſehrzierliche und fleißige geographiſche und hydrographiſche

Karten, von Perino Visconti de Janua, 1821 zu Venedig verfertigt; aus der Sammlung
des ſel. Hr. Johannes Murer Dekan und Pfarrer zu Rickenbach.

Johannis Blaeu Mappa Mundi generalis. Weltatlas von Johannes Blaeu—.
Johannis Conradi Géeigeri Gkorographica tabula ditionis Tigurine. Ein Landtafel des
Zürichgebiets, ſammt einem beygefügten Buch, darin der Landſchaft Zürich Marchen begrifen.

Dieſe Karte, 7,2 Fuß im Geviert, bildete den eigentlichen Glanzpunkt der Kunſtkammer und
wird auch von den Reiſebeſchreibern meiſt ausdrücklich erwähnt. So ſagt z. B. Addiſſon, der
im Jahr 1700 durch Zürich reiste, von der Waſſerkirche: F'y vis une grande Carte de
tout le pays de Zurich tiré6e au pinceau ou Fon voit jusqu'â une fontaine particulière
et la moindre 6minence de leurs domaines. (Remarques sur diüvers endroits duItalie
pour servir de supplé6ment au voyage de Mr. Misson. Paris 1722, pag, 351.)

Wolff beſchreibt und beſpricht ſie ausführlich und mit höchſtem Lobe U 88—55. Nach

ſeinen Unterſuchungen zeigt die Karte die größte Genauigkeit in Bezug auf die Reduktion
des allgemeinen Maßſtabes (s2,ooo), der Fluß- und Grenzkrümmungen und vor Allem der
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Terrainzeichnung. Die einzelnen Kirchen und Schlöſſer ſind — allerdings in zu kleinem Maß—
ſtabe um noch deutlich zu ſein — nicht nur angedeutet, ſondern wirklich gezeichnet. Der ma—
thematiſchen Genauigkeit entſpricht die Sorgfalt der künſtleriſchen Ausführung; das Relief des

Bodens wirkt ganz wunderbar plaſtiſch auf den Beſchauer; und das Ganzeiſt ein noch heute
bewundernswerthes Kunſtſtück.

Johann Konrad Gyger, geb. 1599, nach Sandrart „dererſte Erfinder der Kunſt, mit

Oelfarben auf Glas zu malen“ undgeſchickter Emailleur, 1643, des Großen Rathes, 1649

Amtmann im Kappelerhof, hat, wieerſelbſt bezeugt, achtunddreißig Jahre unter Beihülfe
ſeines Sohnes Johann Georg an dieſem Werke gearbeitet. Er überreichte es 1668 der Regie—
rung mit einem Schreiben, das bei Wolff pag. 50—652abgedruckt iſt. Die Regierung
anerkannte den Werth der Arbeit, auch die Unkoſten, die Gyger darübererlitten, „ſo daß er

eine namhafte Recompens gar wohl verdienet“. Da aberdie böſen Zeitumſtände nichts Weiteres
erlauben wollten, ſo wurde ihm und ſeinen Erben die Beſtellung als Amtmann im Kappeler⸗

hof auf unbeſtimmte Zeit hinaus verlängert. Die Karte wurde zuerſt auf dem Rathhaus auf—

gehängt, 1677 aber der Waſſerkirche überlaſſen, wo ſie bis zur Auflöſung der Kunſtkammer
blieb. Hr. Regierungsrath Hüni ſoll ſie dann in den dreißiger Jahren auf dem Rathhaus

zuſammengerollt gefunden und nach dem Obmannamtverſetzt haben. Hierbildet ſie nunals

Gegenſtück der neuentopographiſchen Kantonskarte die Zierde des topographiſchen Bureau's. —

Die der Karte beigegebene Marchenbeſchreibung im Staatsarchiv und auf der Stadtbibliothek
ſoll noch jetztzu den wichtigeren Staatsdokumenten gehören und bei Grenzbereinigungen mit

Nachbarkantonen die beſten Dienſte geleiſtethaben (Haller J8346 u. 347).

. Thomæs Schepfüĩ Med. D. Tabula Ohoragraphica Ditionis Bernensis. Karte und Ab—
zeichnung des Bernergebietes von Med. Dr. Thomas Schöpf.

Nach Haller (J379) unſtreitig die ſäuberſte, größte, aber auch ſeltenſte Karte des Berner—
gebietes. Es gab zwei Auflagen: 1578 und 1672. Die Karte warder Bibliothek 1678
von Junker Johann Jacob Schwertzenbach junior, geweſenem Landvogt zu Greyfenſee

geſchenkt worden.

Johannis Henrici Wægmanni Chorographica Tabula ditronis Lucernensium coloribus
picta. Karte und Abzeichnung des Luzernergebietes, in Farben ausgemalt von JohannHeinrich

Wägmann.

War, wieesſcheint, ein Doppel der Karte, die zu Luzern auf dem Rathhaus hängt oder

hieng (Haller J411) und wurde 1677 von Bürgermeiſter Hans Caſpar Hirzel der Bibliothek
geſchenkt. WasdenKünſtler betrifft, ſo gibt Sandrart wohl deſſen Portrait, mit der Ueber—

ſchrift „H. W. Mahler von Zürich“ aber keine biographiſche Skizze. Daher auch J. C

Füeßli, deſſen „Geſchichte der beſten Schweizerkünſtler“ für das XVI. und XVII. Jahrhundert

Nichts anderes iſt, als eine Ausſchreibung Saudrart's, hier ebenfalls am Ende ſeiner Weisheit

ſteht und Nichts weiteres beizubringen weiß, als daß Wägmann, 1536zu ZSürich geboren, nach

Luzern gegangen und dortzurkatholiſchen Religion übergetreten ſei Erkundigungen, die er

in Luzern eingezogen, hätten gar Nichts, nicht einmal das Jahr ſeines Todes ergeben.

Johannis Mureri Decani et Pastoris Rikenbachensis Tabula Ghorographica Turgovise
ab ipso pieta. Karte und Abʒeichnung des Thurgaus von Johannes Murer, Pfarrer zu

Rickenbach und Dekan.
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1671 von Murer's (ſiehe zu Nr. 66) Sohn, Abraham, Pfarrer zu Buchs und Dekan

(1590— 1679)ebenfalls einem trefflichen Mathematiker, der Bibliothek überreicht (Wolff II, 88).

Nach Haller (, 658) hat Murer dieſe Karte mit Beihülfe Johann Caſpar Hubers und Johann
Conrad Gygersvollendet.
Christofori Mureri Tigurini PTabula Chorographica Helvetiee picta. Karte und Abzeich—
nung der Schweiz von Chriſtoph Murer von ZSürich gemalt.

Die Karte hieng ſonſt im Zeughaus und wurde 1677 von der Regierung, gleichzeitig mit

der Geygerſchen, auf die Waſſerkirche gegeben. Sie war nach Haller (D805) auf einem großen

Bogen in 6 Feldern, mit Farben gemalt, und es war der Urſprung der Eidgenoſſenſchaft
beigefügt. — Chriſtof Murer, Sohn des Joſias und Bruder des Johannes Murer, Schüler
des Tobias Stimmer, Fresko- und Tafelmaler, Kupferätzer und Zeichner iſt am bekannteſten durch
ſeine Emblemata miscella nova MDCXXII,die für die Glas- und Ofen-Maler des XVII.
Jahrhunderts die Quelle ihrer Dutzendbilderwurde. Er ſtarb 1614.

Grundriß der Stat Paris.

1672 geſchenkt von Hr. Hans Heinrich Rahn, Seckelmeiſter.
Einen andern Grundriß der Stadt Paris „ſo Ihme von dem Königl. frantzöſiſchen Geſandten
Grafen von Lautsec verehrt worden“ ſchenkt 1742 Hr. Hans Caſpar Eſcher, Bürgermeiſter.
Johannis Conradi Geéeigeri Tabula Helyetiss æri incisa. Landkarte der Schweiz von
J. C. Geyer, in Kupfer geſtochen.

Es iſt die von Haller unter J. 113 erwähnte geographiſche und hydrographiſche Karte der
Schweiz, des Graubündtner- und Walliſer-Landes, geſtochen von Konrad Meyer 1657. Das
Original war nach Haller in der Stadtkanzlei.
1685 ſchenkte Hr. Hans Conrad Gyger „ſeine Geographische Tafel des Schwitzerland, Pünd—
ten und Wallis, Iluminirt — vermuthlich das Original von Nr. 97.
1678 ſchenkteHr. Hans Georg Geyger des Regiments (Conrads Sohn) die „vergrößerte Hel—

vetiſche Landtafel“ — eine unbekannte Arbeit.

94. 7.

95. 8.

96.

97. 9.

98.

99

700 60 Abbildung der neuen Stat Rom.

101. pag 213. 11. Belagerung der Feſtung Breda Jacobi Callot.,

102 6

103 6

104. 14.

00 6

00 6

Belagerung der Stat Rochelle.
Ein Kupferſtich, der des Antiſtes Breitinger Zorn in ganz beſonderm Maaßeerregte. S. Geſchichte,

der Waſſerkirche pag. 50. Trotzdemblieb, wie unſer Inventar beweist, das Stückan ſeinem Orte.
Belagerung der Stat Herzogenbuſch.

Ein groſe Taſel darin die Abbildung der alten Stat Jeruſalem.
1634 von Hr. Caſpar Lochmann des Raths geſchenkt.

Eine neue Landtafel des Zürichgebietes durch Johann Conrad Geiger und Johannes Meyer.
Es iſt die von Johann Georg Geiger nach der großen Aufnahme ſeines Vaters Mr. 90)

bearbeitete, von Meyer geſtochene Karte von 1685 mit den Abbildungen derherrſchaftlichen
Schlöſſer, der Stadt Zürich, und der damaligen Kleidertracht an den Rändern Galler 1345)
von J. Georg Geiger 1686geſchenkt.
Schaafhaußergebiet und gränzen durch Hauptmann HeinrichPeyer 1685.

Die von Haller J 505 erwähnte, von J. Meher von Winterthur geſtochene Karte, 1687
von Hrn. Caspar Gwerbgeſchenkt.

Mehreres was hieher gehört, kommt im AbſchnittREBFIGIBES EV PICPVRA ALIM
nach. Dagegen ſind hier noch zu erwähnen:



 

107.

108.

109

110.

i

1

3

114.

115. 2

116. 3.

pag. 214. 5.

—118.

—

1634 Her Heinrich Brem Burgermeiſter ſchenkt „die Stellug und Schlacht vor Leipzig zwiſchen

Iro. Kön. Maj. von Schweden und Hr. General Tilly a 1631 vorgeloffen. Inn 2 Kupfer⸗

ſtucken ſambt der Beſchrybung. Illuminirt und mitſchönen ſchwarzen rameneingefaſſet.“

1629 Junker Hans Jacob und HansHeinrich die Haaben ſchenken eine Landtafel Germanie

in 7 Real⸗Bögen.

1675 Herr Seckelmeiſter J. H. Rahn ſchenkt den Grundriß derStadt Rohban.

1675 Herr Hans Jacob Wagner M. Dr. hentt eine Géografiſche Gart von Palæestina in
Hebräischer Sprach.

—1686 Der Rathſchenkt den Grundriß der Slodt Straaßburg.

1688 Hr. Seckelmeiſter J. H. Rahnſchenkt eine Tafel der Landtgrafſchaft Kletzow.
1690 Hr. Lieut. geee Greutert, Gaſtgeber beim Storchen, ſchenkt eine Hluminierte

LandCart der Piemontesiſchen Thäleren.

ACVPIOVA Stickereien.

Der König David mit der Harpfen ſpilend ete. Jungfer Eliſabeth Eſcherinn die nur die

Fingke Hand gehabt a 41629.

Die erhaltung Mosis durch des Königs Pharao Tochter. Durch Jungfer Maria Eſcherinn

1630

Ein Tiſchtuch mit ſchwarzer ſeiden Kunſtlich genäjet von der Prinzessin Johanna Graja

welches ſte ihrem Antistiti Bullingero p. m. aus Engelland zu einer Verehrung überſandt.

1680 geſchenkt von Hans Caſpar Heß des Raths, „wie auch eine Epistel von bemelter

Prinzessin mit eigener Hand geſchrieben an gedachten Hrn Bullingerum.“ — Heß wardurch
ſeine Gattin Bullingers Urenkel. Ueber Bullingers Beziehung zu Johanna Gray ſ. unſer

Neujahrsblatt auf 1864, woſelbſt die Briefe mitgetheilt und überſetzt ſind, auch von einem

Paar Handſchuhe gegeben wird, die Bullinger von der Fürſtin erhalten hatte —
die aber nie auf die Bibliothek kamen.

.Ein gewürktes altes Tuch daß die Hiſtory der klugen Abigaël und des Königs David
vorſtellet.

1684 von den 68. Gebrüdern Hans Konrad, Hans Ludwig und Hans Peter Ott beim
Schwertgeſchenkt.

Ein ſeidin gewürktes Band welches haltet die länge des heiligen grabs zu Jerusalem,

darauf iſt gewürket die Vildnuß der Capellen; daß Jerosolymitaniſch Riter Kreuz, wie

auch diße nachfolgende Buchſtaben:

mi .
LONGIIVDO SANOCIVISS SERPVLCEBERI DNI NRI IEBSV CEERISVEI.

1687 geſchenkt von Hr. Robert.... der Grafſchaft Hardfort in Engelland

Ferner ſchenkte 18916 Jungfer A. Simmler „das Hemdlein in welchem der Reformator Bullinger
1504 getauft ward.“

TORNO ELABORAVTA.

Drechslerarbeiten

Ex ligno tornata singulari artiftcio Scala tortuosa. Eine kunſtreiche aus Holzgedrechſelte

Wendeltreppe.

—
—
—



121.
122.
p. 215.
123.

124.

125.

126.

—127.

128.

3.

4.

—
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CYLTRO ET FORIICD RLABORATA.

mit Meſſer und Scheere ausgeſchnitten.

Underſchidenliche von papeier geſchnitene Kunflſtückli — ſ. N. 48.

AMNBEM ERIGORM INOBSM

Kupferſtiche

.Eine Abbildung des FRäkens Plurs in Kupfer geſtochen.
Deſſelben Aäükens erſchrockenlicher Andergang durch einen Bergfall a. 16418 auch in einem

Kupferſtück.

Leopoldi J. Impeératoris éffigies wri incisa ab 1695.
Josephi Hungariæ ac Bohemie Regis eéffigies æri incissa in forma grandissimea
ad 1694. DasBildniß Joſephs, (ſeit 1687) König von Ungarn und Böhmen, (Sohn und

1705 Nachfolger Leopolds) in größtem Format.
128 u. 124 warenvermuthlich Geſchenke deskaiſerlichen Hauſes, das ſeine Bildniſſe im

XVI. Jahrhundert auch reformirten Ständen zuzuſchicken pflegte. So waren einſt im Stein—

haus, jetzt im Staatsarchib, vier freilich ſehrgeringe, Delbilder: FPRDINANDVS8. PRRNERSTVS.

AVSIR. HVNG. EP. BOHEBMIM. REX. FERD. I. IMP. FILIIVS. ÆD. 4 AN.
7. MAENS — 1612 (er nachmalige Kaiſer Ferdinand III) — und MMARIA. ANNA.

AVSTRIACA. FEBRRD. I. IMP. FILIA. MEP. 3. AN. 1612.

Hieher gehören noch:
Die Portraits des Prinzen und der Prinzeſſin von Oranien von der neuen ſchwartzen Kunſt

die M. Ivoy holländiſcher Ingenieur 1686ſchenkte.
Dagegen wurden die in Schränken verſchloſſenen Holzſchnitt- und Kupferwerke ſammt Hand—

zeichnungsbüchern nichtzur Kunſt kaͤm mer, ſondern zur Bibliothek gerechnet. Aus dieſem
Grunde hat ſich auch das Meiſte von dn was das Donatorenbuch von ſolchen Dingen

aufzählt, bis auf uns erhalten

PICPVRMÆ. Gemälde.

EEFIGIBS VIRORVM ILLVSVRIVM.

Portraits berühmter Ausländer.

.PEffigies Ludovici XIII. Galliarum Regis.

1634 ſchenkte Hr. Hans Jakob Werdtmüller das große und ſchön eingefaßte Contrafet

König Ludwig XIII. in Frankreich.
Pffigies Henrici IV. Regis Galliæe.

1630 von Hr. HaubtmanCaſparUlrich geſchenkt.
Pffigies Henrici DVeis Rohanij.

Herzog Heinrich von Rohan, franzöſiſcher Geſandter in der Schweiz und Befehlshaber der

franzöſiſchen Truppen inGraubünden, (geſtorben an ſeinen Wunden zu Rheinfelden 13.April 1638),

ſchenkt der Bibliothek 1632 eine hebräiſche Bibel und ſein eigene Contrafet „ſammtdero

zweyen Waapen“. S. unſer Neujahrsblatt auf 1869.
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129.

130.

—131.

132.

133.

134.

135.

—136.
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X
Effigies Gustavi ADolphi Regis Sueciæ.

1631 von Hr. Heinrich Werdtmüller geſchenkt ſammteinerſilbernen Medaille auf den König.

Dieſes dem Antiſtes Breitinger beſonders anſtößige Bildward 1641 der Familie zurückzu—
ſtellen beſchloſſen.Das Inventar zeigt, daß es beim Seſhnhe blieb.

Bernhardi Ducis Saxo-Vimariensis.

1642 geſchenkt von Magister Simon Geerli, Pfarrer * Evang. Wymariſchen Beſatzung

Inn Lauffenburg.

Oaroli Principis Palatini ad Rhenum Hæreédis Electoralis.

Der Churfürſt war ein großer Kunſtfreund, dervielleicht ſein Bild ſelbſt geſchenkt ie
Nach Sandrart wares wohlgemahlet in Lebensgröße.

.Ohristinaæ Reginæ Sueécise.

.Jacobi J. Magnæ Brittaniæ regis.

1687 von Hr. Caſpar Huber Præceptor J. OI. geſchenkt.

Friderici V. Comitis Palatini ad Rhenum Electoris ac Regis Bohemiæe.

1687 von demſelbengeſchenkt.
Leéopoldi J. Impératoris, von Johann Mejer mit Dinten gemacht.

Geſchenk des Rathes 1686.

Friederici Wilhelmi Electoris Brandeburgici, von Michaeli Brchleren pennageſchrieben.

Solche Spielereien, die Perücke oder ſogar das ganze Geſicht aus feinen Schriftlinien zu

formiren, waren damals ſehr beliebt und galten als große Kunſtwerke. — Dieſes Bildſchenkte

1685 der Rath, das ſchöne große Glas darüber 1686 Herr Hans JakobHolzhalb, Glaſer.

pag. 216. PFFIGIES CONSVLVM TIGVRINORVM.

Porträts der Z8Sürcheriſchen Burgermeiſter.

Wir geben das Verzeichniß der ZSürcheriſchen Porträts hier ohne Nachweiſungen und Bemerkungen.

Wir gedenken im nächſten Neujahrsblatte die noch vorhandenen Porträts und andern Gemälde auf der

Waſſerkirche dem Leſer vorzuführen, und da wird ſich denn Gelegenheit finden, auf dieſes Verzeichniß —

auch in den jetzt verſchwundenen Stücken — Rückſicht zu nehmen. Die abhanden gekommenen Stücke
bezeichnen wir hier mit einer 0.

137 1 Her Johannes Haab.

138. 2. — Banß Rudolf Lavateér.

139. 3. — Georg Müller.

140. 4. -Johannes Vräm.

141. 5. — Bernhard von Chaam.

142. 6. —- Johannes Kambli.

143. 7. — Caſpar Thommann.

144. 8. — Conrad Großmann.

145. 9. -dZoͤhannes Keller.

146. 10. — Beinrxich Bräm.

147. 14. —Johann Rudolf Rhann.

148. 12. — Feonhard Holzhalb.



    

 

—

—

149. 13. Her Heinrich Holzhalb.

150. 14. — Beinrich Bräm.

151. 15. — SalomonHirzel.

152. 16. — Johann KNudolf Rhann

153. 17. — JohannHeinrich Waſer.

154. 18. —- Beinrich Rhan,

155. 19. — JohannCaſpar Hirzel.

156. 20. —- Conrad Grebel.

157. 21. — Sigmund Spöndli.
158. 22. — Beinrich Eſcher.

159. 23. — CaſparEſcher.

160. 24. - Andreas Meyer GBürgermeiſter ſeit 1696).

pag. 217. EFRFIGIS EV PICFVRM THBEOLOGORVM TIGVRINOBVM.

Gemälde und andere Porträts zürcheriſcher Theologen.

X 161. 1. Effigies M. Huldrici Zwinglü.

bbceenrici Bullingeri. 0
163. 3 Raudolphi Gualteri. 0

164. 4 — AM. Leonis Judæ.
165. 5. Burkhardi Leemanni. 0

166. 6. Raodolphi Hospiniani.

—6677 -Oonradi Pellicani. 0

7688 Petri Martyris Vermilij Florentini. 0

12609 Theéodori Bibliandri. 0

0170. 10. Henrici Huldrici. 0

EEFFIGIEB EV PICIVRM ALIORVM TIGVRINORVM.

Porträts und Gemälde anderer 8Sürcher.

X 171. 1. Effigies Conradi Gessneri M. D.
-dJacobi Bumanni Chirurgi et Anatomici. 0

177 GObhristophori Froschoweri Typographi.
174. 4 dJobh Henrici Mylleri, Archi-Occonomi Tigurini, primari

Biblothece tigurinæ civicieæ Authoris (J. H. M. Obmann
gemeiner Klöſter zu Zürich, erſter Begründer der Stadtbibliothek).

7 Jobhannis Asper, nobilis Pictoris Tigurini.

(Gans Aſper berühmter Zürcher Maler.)



 

176.

177.

178.

179.

180.

181.

182.

183.

184.

185.

—

Ppag. 218. EFFIGIES EV PIGPVRM ALIM.
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Andere Porträts und Gemälde.

.LEffigies Cyrilli Patriarchæ Constantinopolitani.

Theéodori Tronchini Theologi Genevensis.

Abrahami Musculi, Dusani, Theologi Bérnensis.

Abraham Möüslin von Dieuze in oewn 1565 Pradikant, 1586 Obriſtpfarrer zu

Bern, ſtarb 1591.
1633 ſchenkte Herr Rudolf Philipp Forrer von Bern, Interims Verordneter Predicant zu

Altſtetten im Rheinthal „Das Abkontrafet Wylund Hrn. Wolffgang Müsslis seu Mus-

„culi, geweſenen prof. Theol. In der Stadt Bern“. Dieß wäre der Vater des Abraham

geweſen, der 1549 als Prof. Théol. nach Bern berufen ward, wo er 1563ſtarb.

.PEffigies Guilhelmi Fabricii Hildani, Chirurgi Bernensis et uxoris suæ Annæ Collinetese.

1637 von Fraw Maria Collinet, Wylundt Herrn Wilhelm Fabri, Markgräflich Badiſchen

Leib⸗ und Berniſchen Statt- und Wund⸗Arzzet ehlicher hinterlaſſener Wittib geſchenkt.

Effigies Johannis Rebmanni V. D. M. cæci.
Hans Rebmann von Wigoldingen, geb. 1499, 1525 zu Waldshuftgefangen undgeblendet,

verſah ſeither im Zürchergebiet verſchiedene Pfarreien und ſtarb 1568. Er gab die Konſtruktion

des ſ. g. Blinden Stäges zwiſchen Lufingen (wo er Pfarrer war) und Dättlikon, an. Sein

Bild ſchenkte 1629 Hr. Diethrich Meher des Raths.

Effigies Jacobi Bongarsii Legati Regis Gallie.

1631 geſchenkt von Hrn. Graviſet, Herrn v. Liebegk.

Effigies Andreæ Alciati, IOTI Meédiolanensis.

. Effigies Jacobi Cujacii ICII.

.Johann Holbeins kunſtlich gemahlter Tiſch.

Von dieſem Werk eine auch nur gedrängte Ueberſicht zu geben, würde den Raumdieſer

Blätter weit überſchreiten. Es muß daher genügen zu notiren, daß das Tiſchblattim Dona—

tionsbuche pag. 45 folgendermaſſen aufgeführt iſt:„Herr Jacob Düntz, Vurger zu Bern und
Brugg Im Argöw, Verehrt anno 1633 Ein von mancherley ſachen Zierlich übermahltes

Tiſchblatt von der hannd Hanns Holbeinen des verrümbten Mahlers“. DasTiſchblatt wurde

1515 für eine Baslerfamilie GBär) gemalt;wie es in den Beſitz des Düntz kam,iſt unbekannt,
ebenſo in welchem Zuſtand dieſer es der Bibliothek übermachte. Schon 1769 klagt J. Caſpar

Füeßli, es ſei völlig ruinirt. Dieß iſt der Grund, weßhalb es 1783 bei Auflöſung der Kunſt⸗

—10.

kammer einfach ausrangirt wurde. Näheres ſiehe im Anhang zum Katalog der Ausſtellung

in der Tonhalle 1872 und in einem nächſtens erſcheinenden größern Artikel in Dr. A. von

Zahn's Jahrbüchern für Kunſtwiſſenſchaft. — Auch wirdeineder kunſthiſtoriſchen Bedeutung

des Werkes angemeſſene Publikation vorbereitet.

Gothard ringlein, des Mahlers Kunſtſtuch darinn die waapen der damahligen Herren

Räthen.

Dieſe Bezeichnung iſt nicht ſehr genau, vermuthlich aus Verwechslung mit dem unter der
folgenden Nummer zu erwähnenden Kunſtſchrank. Sandrart ſchreibt U. Band, II. Theil pag. 72



186. J

——

„Gotthart Ringgli, ein ſinnreicher Mahler und Seichner: ward geboren anno 1575 den 17.

„Januar. — — InZürich ſind nebſt vielen künſtlich geradirten und gemahleten Stucken auf

„der Burger Bibliothek ein ſchön Stuck zu ſeiner Gedächtnus zu ſehen; in welches Mitte das

„Zürych-⸗Reich (d. h. dasZürcher Wappen mit Reichsſchild, Reichskrone und Reichsapfel) mit den

„Vogteien, rechter Seiten aber die Religion, gebildet durch eine Jungfrau, haltend in der einen

„Hand eine Biblia S., in der andern aber einen Zaum, und im ArmeinCreutz Chriſti, tritt

„mit den Füßen den Tod, darob ein Pelikan, der ſein Blut, ſeine Jungen zu ſpeiſen, vergießet.

„Auflinker Seiten aber die Freyheit, abgebildet durch eine Jungfrau ſo ledig von den Fäſſel—

„banden, neben den Füßenſtehet ein Käffig, auf welchem ein Vögelein frehſitzt, haltend einen

„Strick im Schnabel, ob welchem Bild ein wachender Kranicht, darunter ſchöne Verſe ſtehend

„— G.R.iſt imHerrnſeelig entſchlaffen den 29. Januar 1635. alt 60 Jahr“. In der That

entſpricht,was man auf dem Neujahrskupfer von 1688 von dieſem Gemäldeſieht, genau der

Beſchreibung. Ringgli hatte „das Stuck“ 1634 demRathepräſentirt, und dieſer es der

Bibliothek überlaſſen,wo es noch zu Füßliſs Zeit, 1769, zu ſehen war.

Hern Waagmeiſter. . Schweizers, des Mahlers Stammbaum, des Regiments der

Stat Zürich. Solche Stammbäume, d. h. in Stammbaumform angelegte Succeſſions-Tafeln

der Beamten waren im XVI. und XVII. Jahrhundert ſehr beliebt. Einzelne derſelben

finden ſich noch jetzt vor auf Zunfthäuſern, im Spitalarchiv und ſonſt. Der Wagmeiſter

Hans Heinrich Schweizer machte aus ſolchen kunſtreichen Regimentsdarſtellungen ein wahres

Geſchäft. Den hier genannten „Stammbaum“ſchenkte er 1647 dem Rathe, der ihn wie

andere Raritäten der Art auf die Bibliothek gab. Siehe auch das Neujahrskupfer für 1688.

Von ganz anderm Umfangeiſt ein Werk Schweizers, das vermuthlich ebenfalls auf der

Kunſtkammer ſtund, jetzt auf dem Stadthaus. Es hat die Form eines Schrankes. Oeffnet

man die Flügelthüren, ſo präſentirt ſich der Fond als der blaue Himmel, von dem ſich nun

ein ganzes Syſtem von beweglichen Scheiben abhebt. In der Mitte die Sonne — eine

Scheibe, enthaltend die Wappen ſämmtlicher HH. Burgermeiſter, Obriſtzunftmeiſter und Seckel—

meiſter ſeit 1336. Umdieſes Centralgeſtirn herum 18 Planeten, die Räthe der Konſtaffel

und der 12 Zünfte, und 13 weitere für die Konſtaffelherren und Zunftmeiſter. Weiter 26

Scheiblein für die Räthe von der freien Wahl. Folgt ein fünfter Umgang von 11Scheiben;: die

Landvögte auf den Gemeineidgenöſſiſchen Vogteien, die Bauherren und die Schultheißen am Stadt—

gericht. Die ſechste Sphäre zeigtin 55 Schilden die Wappen der Land- und Obervögte,
Stifts- und Kloſterverwalter, die ſiebente, achteund neunte — die vier Ecken der Tafel füllend —
44 geringere ſtädtiſche Aemter, Summa 162 die Sonne umkreiſende Planeten und Trabanten.

Alle dieſe 163 Scheiben nun ſind, um zur Fortſetzung Raum zu geben, aufbeiden

Seiten für Wappen eingerichtet und daher nur an 8Sapfen, die aus dem Grundevorſtehen,

befeſtigt. Wirklich iſt auch das weitſchichtige Werk bis in den Anfang der Neunziger Jahre des

vorigen Jahrhunderts fortgeſetztworden. Eine weitere ſinnreiche Vorrichtung an dieſem Regiments—

kalender beſteht darin, daß bei jedem Namen und Wappen durch Chiffern das allfällig ſpäter

erfolgte Apancement des Mannesangezeigtiſt, ſo daß Jeder ſich ſelbſt und ſeine Ahnen auf

der Stufenleiter der Ehrenſtellen verfolgen und zugleich auf Einen Blick eine Ueberſicht aller

der Aemter haben konnte, zu denen ſein Geſchlecht jemals promovirtworden war. — Oben an

dieſem Sternenhimmel liest man
Coblicher Statt Zürich Immerwährender Kegiments-Spiegel 1657.
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Ein zweites Prachtwerk aber zeigt ſichdem Beſchauer nun auf der Innenſeite der Thür—

flügel, nämlich die Wappen der zwei Bürgermeiſter (Hans Heinrich Rahn und Hans Heinrich

-Waſer), der 2)X 12 Räthe und 2 12 Zunftmeiſter, der XVIIIer und der 1212

Großräthe des Jahres 1657, Summa 212, wozu noch kommenderStatt- undUnterſchreiber,

die zwei Rathsſubſtitute, der oberſteRathsdiener und H. H. Schweitzer, Inventor, autor et

pictor. Eine ebenfalls gemalte Inſchrift orientirt den Beſchauer über die Ennhun des

Regimentskalenders, giebt ferner Verſe, darunter
GO Zürich, wärde Statt, daſ teutſch Athen genennet

und zwei Chronoſticha: Lobe Das 8VerlIOh ReglIMent

Ihr ſtehenIM BuoCh DesLebens.

Das Aeußeredieſes Kunſtſchrankes, der geöffnet einem Flügelaltare nicht unähnlich ſieht, iſt

aus Nußbaumholz und zeigt kaum einige leichte Verzierungen. Manſieht dieſen Schrank,

wenn wir nicht irren auf dem mehr angeführten Neujahrsblatt zu äußerſt links, unter dem

Ringgliſchen Bilde.

Ueber ein drittes Kunſtwerk des fleißigen Mannesberichten die eidgenöſſiſchen Abſchiede

(VI. Band, J., pag. 650). Unterm 5. Juli 1665 nämlichbeſchließt die zur Jahrrechnung zu

Baden verſammelte Tagſatzung: „Hans Heinrich Schweizer, Waagmeiſter von ZSürich, verehrt

„in die eidgenöſſiſche Rathsſtube eine mit den Wappen aller Landvögte, welche in den Herr—

„ſchaften Baden, Thurgau, Sargans und Rheinthal regiert haben, pyramidenformig bemalte

„Tafel. Dafür werden ihm von den IX Orten 50 Dukatengeſchenkt. Glarus jedoch nimmt

„die Sache für ſeinen betreffenden Antheil (6 Dukaten und Us Louis) in den Abſchied; ebenſo

„Appenzell für ſeinen Theil (34/4 Louis)“, d. h. ſie behalten ſich vor, bei Hauſe darüber erſt

Bericht zu erſtatten, ehe ſie die ſie treffende Summe guthießen. — Vermuthlich exiſtirten noch

andere Kunſtwerke ähnlicher Art von Schweizer. Dieſer ſtarb 1678 in ſeinem 55. Jahre.
Abbildung des Päbſtlichen pallaſts und gartens im Quirinal zu Rom; wie auch St. Peters

Kirche im Vaticano.S 100)

Belägerung des Schloſſes St. Martin und Herzogenbuſch. (x 1039

Gemähld von einer anno 4640 zu Widikon Zürchergebiets gebornen Mißgeburt.

Abriß etl. Fiſchen, ſo by der Inſul Malta gefangen worden. — 1653 vonGrabviſetgeſchenkt.
Abbildung der-Stein Kauzen, welche in dem ſo genanten Geißthurm anno 4652 kurz vor

deſſen Zerſpringung von der gewalt des pulvers, geniſtet haben, und mit ihrem erbärmlichen

geſchrey jedermann beſchwerlich waren, wie auch Böhmerlein, ſonſt graculi Bohemici genannt,

welche obigen Jahrs allhier geſehen und gefangen worden.

Ein alte Tafel von Hanß Lenwen von Zürich gearbeitet anno 1545,daraufdie erſcheinung

des Hrn. Ohi, den 3. Weiberen, Marieæs Magdalenee, Mariæ Jacobi und Salome, di Tafel

iſt vor diſſem auf der Otten altar bei dem Frauw Münſter geſtanden.

1684 von Jungfrau Anna und Jungfrau Catharina Ottgeſchenkt.

Ueber den Maler Hans Leuſ. das Neujahrsblatt der Künſtlergeſellſchaft auf 1843. Leu

erſcheint in den Kirchenrechnungen des Groß- und des Frauenmünſters ſchon ſeit 1490 undſoll—

in der Schlacht bei Kappel umgekommenſein, wie manüberall, auch in Leu's Lexikon liest. In—

deſſen ſagt Bullinger nichts davon. Der Verluſt dieſer Tafel iſt um ſo mehrzubedauern,als

Leu, nach einigen in unſerer antiquariſchen Sammlungerhaltenen Altarflügeln und nach einigen

Zeichnungen im Basler Muſeumzuſchließen, gar kein unbedeutender Maler war. Bullinger
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(Ref. Geſch. J 175) erzählt, man habe den Eigenthümern erlaubt, ihre Bilder aus den Kirchen
wegzunehmen, ehe ſie gewaltſam fortgeſchafftwurden. Hier alſo haben wirein Beiſpiel einer

ſolchen von der Familie zurückgezogenen Altartafel.

18. Effigies Petri Valkenier Præpoten. Belgii Ordinum Ablegatus Extraordinarius apud

Respp. Helyeticam et Rhæeticam. Portrait des P. V. außerordentlicher Botſchafter der

Niederländiſchen Generalſtaaten an die Schweizeriſche und die Rhätiſche Republik.

19. Einalte Altartafel, ſo geſtauden in der kirch an der Spanweid, auf deren einten ſeite ſtehen

8. Félix, S. Regula, und S. Exsupeériantius und Obristus, mit derüberſchrift: Venide

Beénedicti Patris mei, percipide Rengnum anno 1506, aufder anderen ſeiten Johannes

der Täufer in der Hand haltend das Famb Christum und Elisabeth.

Abgebildet u. beſchrieben im vorjährigen Neujahrsblatt. Ein Verſehen iſt daſelbſt die An—
gabe, daß das Bild auf Goldgrund gemalt ſei. Ebenſo iſt pag. 17 Seile 20 zu leſen: un—

motivirt (anſtatt unmotionirt) und pag. 18 Seile 22;: über den Köpfen (anſtatt höchſten).
Dieſen im Inventar namhaft gemachten Bildern aller Artſchließen ſich noch folgende an,

die leider ſämmtlich abhanden gekommenſind.

1680 ſchenkt Junker Hans Heinrich Eſcher des Raths das Contrafeht Ikr. Hans Eſchers

Seckelmeiſters und des Raths.
1630 ſchenkt Hr. Chriſtof Oeri, Ambtmann zun Auguſtinern, Sohn, das Bildnuß Philippi

Melanchthonis.

1634 ſchenkt Hr. Heinrich Brem, Burgermeiſter „Herrn Grafen von Carlin Extraordinari

Ambassadoren auß Engelland groß Contrafet“. — Eben dieſer Umſtand, daß das Bild des

Grafen Carlile, eines der Reformation wenig geneigten Mannes, einer Kreatur des Erz-

biſchofs von Canterburg überlebensgroß, „eine größere Tafel als der Einheimiſchen Keines“
war, ärgerte den Antiſtes Breitinger und führte ihn zu lauten Beſchwerden, in Folge deren

vielleicht der Bürgermeiſter das Geſchenk wieder zurück nahm.

Ebenfalls aus Breitingers Eingabe erfahren wir, daß zu ſeiner Zeit das Bild des Kardinal

Carlo Boromeo, Erzbiſchof von Mailand, geſtorben 1584,kanoniſirt 1610, aufder Bibliothekhieng.

1636 ſchenkte Hr. Hofmann der Mahler ein gemahltes Stück von Früchten. In

dieſem Artikel zeichnete ſich Samuel Hofmann aus. S.tunſer vorjähriges Neujahrsblatt

Ppag. 13.

1674 ſchenkte Hr. Gerold Freytag, Haubtmann und Obmanu zun Auguſtinern eine Tafel

darauf die Reformatores Ecclesiæe abgebildet.

1679 erwähnt Sandrart auf der Bibliothek ein Bild des Josias Sifner (Simmler) von Aſper

gemalt.
1702 ſchenken Rudolf und Georg die Mülleren „Ihres Hrn. Vaters Hrn. Stiftſchreiber

„Müllers Contrafet“ (von dem maneinen Kupferſtich von Joh. Meyerhath).

204. „Zuſammtden Bildnußen 2 alter verrühmbter Stapferen

„item verſchiedene Brief betreff den Mailänder Krieg.“.
Der Verluſt gerade dieſer zwei Bilder iſt ſehrzu bedauern. Müller giebt Heft XI Tafel

XXu. XXIIdiefreilich ſchlechte Nachbildung derſelben. Wir erſehen daraus, daß daseine

HeinrichStapfer, 1461 Vogt zu Kyburg, das andere ſeinen berühmten Sohn Jakob Stapfer,
1508 ebenfalls Vogt von Kyburg, 1512 oberſter Hauptmann imPavbierzuge, darſtellt. Er



—

ward unmittelbar nach Beendigung dieſes Feldzuges in Zürich der Unterſchlagung von Sold—
geldern angeklagt, entſetzt, gebüßt und verbannt, und ſchickte von Venedig aus warme Für—

bitteſchreiben von Doge und Senat nach Sürich, die die Bibliothek noch aufbewahrt — offen—

bar die „verſchidenen Brief betreff. den Mailänder Krieg“.

205. 1704 ſchenkte Jungfrau Anna Waſer das Contrafet des Eugliſchen Herrn Abgeſandten

Agliombay en mignature in Vergolter Raam.

Ueber Anna Waſer vgl. J. C. Füeßli Schweizerkünſtler II. 5—14.

206. 1745 ſchenkte Hr. Johannes Frieß, Bürgermeiſter ſein von Hrn. Pfarrer Jakob Wirz zu
Rickenbach kunſtlichen mignature verfertigtes Portrait.

Ueber den Pfarrer und Kammerer Wirz vgl. D. Heß im Charakterbilde Salomon Landolts
pag. 28. 29. Andere Notizen kennenwirkeine.

207. 1774 ſchenken die Erben Hrn. Kammerer Füßlis von Veltheim ein gemahltes Portraits des

erſten Probſtes nach der Reformation, das noch vorhandeniſt.

pag. 220. MONVMENIA IVDAICA.

he Denkftmäler,

208. 1. Arba Canphos sive Talles Peniculamentum. Ein Aekicht mäntelein von einem weiß—
härigen tuch, an deſſen echen wollene zoten, ſo von den Juden Ziziz oder ILziziz; ge-

nennt werden. v. Buxtorff Synagog. Judaic. cap. IV. pag. 176. Anton. Margarit de

fide et CGeremoniis Judaic. pag. b5. Buxtorff Lexic. Chald. Thalmud. Rabb. in voce
pag. 1908.

209. 2. Tephillin capitis, et Tephillin manuum Præcatoria. Gebätreimen. Vetzaum. Gedänk—

bündel des Bätens v. Buxtorff Synag. Jud. cap. V. pag. 185. et cap. VI. Anton.
Margarit. J. c.

210. 3. Mesusah, Scheda membranacea, welchen die Inden an die Pforten der Häuſer anſchlagen

juxta Deuteronomion VI. 9. v. Buxtorff Synagog. Jud. Lex. Chald.-Thalm.-Rabb. in
voce dy R. d pag. 654 Valentin Schindler Lexic. Pentaglott. in rad mm pag. 474.

Eigentlich Thürpfoſten, dann die an die Thürpfoſten gehefteten Pergamentſtreifen mit Bibelſprüchen.

211. 4. Ein ander Tephillin capitis oder gebet Reimen mit einem Zedel:

ε V

und Jehovah ſprach zu Moſes: heilige (nämlich alle Erſtgeburt); unvollſtändiges Zitat aus

II. Moses XIII. 1 und 2.

212. 5. Einandere Zizis oder jüdiſcher Pectorale, mit rothem Zwirn genähet.

213. 6. Zwei andere ſchwarze Tophillin, oder Bätzäum aus der Sacriſtey bey dem Frauw Münſter.

pag. 221. MISCELLANEA.

Vermiſchtes.

214. 1. Ein LCatern von Drat, mit ſeidenem Zeug überzogen ſo von Blumenwerk gezieret.

1681 von Hr. Le Fort von Genfgeſchenkt.

215. 2. Ein Zürichſchilling, welchen ein anderhalbjährig kind von Hotingen a 41676 den Ib Januar

hinundergeſchlukt, und etl. Wochen lang bey ſich gehalten, endl. durch denſelbigen (Weg)

durch den mund wider vonſich gäben.
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8S—PAulen

Statua ex marmoré variegata quod ad Silam éruit, ab Abrahamo Widmero Lapicida

Tigurino artiftciose elaborata. Ein marmorſteinerne Saul oder vilmehr aus einer nagel—

fluh wie ein marmor poliert und kunſtlich ausgearbeitet.

16683 von Mr. Widmerſelbſt geſchenkt, ſteht noch auf dem unterſten Boden.

J0

Aſchenurnen

Vrna sepulchralis ſctilis oblonga.y. Joh. Jac. Boissard Antiqu. Rom. Lib. II. Joh.

Smetii antiqu. Neomag.

Thönerne Aſchenurne von länglicher Form. Geſchenk von Hrn. Johann Martin Hertenklee,

Bürger von ZSürich, ſeßhaft zu Lyon — jetzt in der antiquariſchen Sammlung.

Vrna sepulchralis ventrosa, cinere et ossibus impleta cum ollula lachrymali. Aus—

gebauchte Aſchenurne, mit Aſche und Knochen gefüllt ſammt einem Thränentöpfchen. Diße

iſt anno 4689in der Belägerung der Stat Maynz 45 ſchuh tief under der erden ſampt

etl. andern herfürgegraben und von Hr. Oberſt Centhenampt Jacob Weéerdmyller hieher ver-

ehrt worden. — Ebenfalls, wennwirnicht irren, in der antiquariſchen Sammlung.

OLLM EBP AMPVLLM LACRVMALES Seu LACRVMATIORIA.

Thränenfläſchchen.

Olla Lachrymatoria, prope Moguntium eéffossa anno 46839. Ein SThränenkrüglein,

Thränenglaß. — Das unter voriger Nummererwähnte.

1698 Mr. Jean FKormond Refugié de France de Paris ſchenkt ein Heidniſche Ampulen

von Erden.

LVOBERNM VEIERVM.

Antite ampen.

.Lucerna Veéterum fictilis, Augusteæ Rauracorum e ruderibus eruta cum literis inversis

BVR. Authoris nomen inscriptum putat Magnérus ex familia Rubria. V. Fortun.

Licetus de lucernis veterum reconditis et Joh. Smét. Antiquit. Neomag. Tit. de Lucernis.

Antike Lampe zu Baſel-Augſt aus den Trümmernhervorgegraben mit den umgekehrten Buch—
ſtaben BVR, die Wagner für den Namendes Töpfers, der Familie der Rubrier angehörig, hält.

1681 von Hrn. Seckelmeiſter J. H. Rahngeſchenkt. Eine ganz gleich bezeichnete Lampe aus

Piedimonte ſiehe Zürcher Antiken 252.

.Lucerna Ketilis cujus ima parte incisæ sunt litere DL. CÆSARD (liies OASM),

superna variis ornamentis elaborata. Lucerna Lucie ceæsee Jacobonij, de qua Licet.

de Lucern: antiquor. pag. 9. Thonlampe. Auf demBodeniſt eingegraben „der ermor—

deten Lucia“, oben verſchiedene Ornamente.

1698 ebenfalls von Seckelmeiſter Rahn geſchenkt. Dieſelbe Inſchrift neben zwei Gladia—

toren auf einer 1741 zu Nieder-Lunnern ausgegrabnen Thonlampeſiehe Zürcher Antiken 282.

) ImOriginal laufen die Buchſtaben vonrechts nach links.
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3. Lucerna antiqua cujus basi cordis figura, summitate vero Aruthionis éffigies con-

spicua. Antike Lampe, am Fußdie Figur eines Herzens, oben das Bild des Aruthio.

AMPVLILM VNGVENIARIM ANIIGVM.

Antike Salbengefäſſe. (0)

ANNVLI ANIIGVI.

Antike Ringe. (0)

ARMILILM.

Armpangen.
—

I. Armilla seu Catenula ex auro Philosopporum concinnata. Armſpange oderKettchen

aus alchymiſtiſchem Golde.

IDOLA ED SIMVLACRA ANIIGVA.

Antike Götzen u. a. Bilder.

sSimulacrum Isidis ægyptiaca. Idolum hoc ex Argilla confectum, magnitudine quatuor

unciarum est et incrustatione cærulea obductum. v. Athanas. Kircher. De Mumiüs

cap. 3 et 4. Morms. Mus. Lib IV. c. 1. Bild der Egyptiſchen Iſis aus Thon, vier

Unzen ſchwer (2) mit grünlicher Patina.

.Idolum Martis Propugnatoris, gradientis, qui dextra hastam, sinistra scutum ferebat

ex ære eéleganter conflatum. Götzenbild des kämpfenden Mars, der, zum Angriff vorſchrei⸗—
tend in der Rechten die Lanze, in der Linken den Schild hielt, aus Erzzierlich gegoſſen.

Diſe Bildnuß des Martis iſt anno 1669 den Aten Herbſtmonat voneinem ſchanzengraber

in dem Thalacher nächſt des Hauſes beym Thalhof gegen der Hauptſtraß A ſchuh tief under

der Erden hervorgegraben worden. De hoc Martis idolo scripsit ad Ampliss. Lubecen-

sium Oonsulem Epistolam eéruditionis vario genere refertam Nobiliss. Dr. Fridericus

Leopold Octogenarii Senis nepos.

1683 von Leonhard Holzhalb alt Salzhausſchreiber geſchenkt. Abgebildet bei Müller Alter

Thümmer XII. T. VII. Oaylus Récueil I 31. Benndorf Sürcher Antiken 78 „allem
Anſchein nach eine moderne Arbeit oder Fälſchung.“

Idolum Aurichalcum viri üguram præ se ferens, capite nudo, faciem ad sydera tol-

lens, brachia expandens et manibus destitutum, magnitudine unius Spithamæ. anno

1682 in agro quodam ad pagum Villam Detwyl parochiee Andeltingianeæ vomere e

terra erutum est. Meſſingenes Bild eines Mannes, entblößten Hauptes, aufwärtsblickend,

die Arme ausgebreitet, die Hände aber abgebrochen, eine Spanne hoch, 1682 in einem Acker

beim Dorfe Detwyl, Pfarrei Andelfingen, beim Pflügen ausgegraben.

1683 von Ikr. Hans Jacob Haab Bibliothécarius geſchenkt. Abgeb. Müller Alterthümer

XE

Simulacrum Mercurii ade Pagum Uſter ditionis Tigurinee eéffossum. Götzenbild des

Marsbeim Dorfe Uſter im Zürchergebiet ausgegraben. Abgebildet bei Müller XII T. XIV

F. Keller Mitth. der Antiquar. Geſellſchaft RV pag. 117 TG. V 22. (66. A. Nr. 56)

2
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Seit dem Abſchluß dieſes Inventars vermehrteſich indeſſen der Vorrath von Antiken noch

bedeutend.
Eine andere männliche Figur. 8. A. Nr. 83.

1698 ſchenkt Hr. Louis Bourget ein Vertribener Franzoß, eine kleine Statuam der Fortun,

welche 1696 bey der Maur auf St. Peters Kirchhof zu Zürich gefunden worden. Bei Müller

XI T. VIals Venusabgebildet.

Derſelbe bringt XII T. XILeineandere Venus von Ertz als Beſitzthum derBibiothek.
1741 unternahm J. J. Scheuchzer, Landvogt zu Knonau in dem zuſeiner Herrſchaft ge—

hörigen Dorfe Nieder-Lunneru aufobrigkeitliche Koſtenund zu Handen der Kunſtkammer

Nachgrabungen, die von ſchönem Erfolge begleitetwaren. Diebekannten ältern Schriften von

Breitinger und Sulzer (Haller IV 202)ſind von Dr. Ferd. Keller in ſeiner Statiſtik der römiſchen
Anſiedelungen in der Oſtſchweiz in den Mittheilungen XV. Bandreſumirt undkritiſirt. Die
Fundgegenſtände, auf einem damals aufgenommenen Gemälde, und hienach bei Breitinger

und bei Müller abgebildet, befinden ſich inder Sammlung der Antiquariſchen Geſellſchaft.
Wirerwähnen bloß:

Den ſchönen ausſechs Stücken beſtehenden Goldſchmuck, bei Müller als Titelblatt zum

VIII. Theil arrangirt, beſchrieben und abgebildet von Caylus in ſeinem Recueil J 81 pag.

93, von Dr. Ferd. Keller im III Band der Mittheilungen: „Goldſchmuck undchriſtliche Sym—
bole zu Lunnern“. Gei Benndorf Sürcher Antiken Nr. 148—-148.)

Einen Viſirhelm aus Erz bei Breitinger Tafel G. Müller VIII. Tafel II G, Mitth. XV.
—

Ein Salbgefäß mitabgebrochenem Henkel in Form eines hockenden Affen oder Hundes,
in dem Breitinger ein „unflätiges Götzenbild“ ſah. Breitinger Tafel A, Müller VIII.
iih600

Deßgleichen „beliebte es einer Hohen Landes-Obrigkeit, welcher es niemals zu gering iſt,

„auch auf das, was zur Aufklärung der Geſchichte unſeres Vaterlandes dient, ein aufmerk⸗
„ſames Auge zu richten“ auf Anregung der Bibliothekarvorſteher 1780 zu Neftenbach
Nachgrabungen anzuſtellen, welche die Mauren einer ländlichen Niederlaſſung, aber ſehr wenig
Fundſtücke ans Licht brachten. Von ſolchen erwähnen wir bloß

Einen Satyrkopf aus Bronze, von vortrefflicher Zeichuung und Ausführung, bei Müller
heil⏑ —y, ⏑00

Ein großes Stück eines ornamentirtenMoſaikbodens — ebenfalls in der antiquariſchen

Sammlung.
Die Inſchriftenſteine, im Erdgeſchoß der Waſſerkirche,wurden nicht zur Kunſtkammer

gerechnet.

Ueber die antiken Münzen vergleiche unſere Neujahrsblätter auf 1862 und 1863: Das
Münzkabinet der StadtSürich.

8SIGNA VARIA. Verſchiedene Bilder.

Ein eiſerner Stempfel, darauf di paſſauer kunſt mit unerkanten barbariſchen Worten. De
arte hac vide Anhorn. Magiolog. Rudolph Guerb von LCachſnen und ſegnen. Paſſauerkunſt
iſt die angeblich 1611 vom Scharfrichter zu Paſſau endenr Kunſt, ſich gegen Kugeln ſchuß—
feſt zu machen.
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ARMA VARIA.

Verſchiedene Waffen.—

1. 3 tartariſche pfeil. Nitſchpfeil

1678 von Hrn. Rudolf Müller Stifftſchreiber geſchenkt.

2. Ein wolgearbeiteter Dolch, deſſen eiſin gefüß von durchgeſtochener Arbeit. Dißen ſoll Henricus

Magnus Rex Galliæ, gepflegt haben zu tragen, iſt von Hrn. Hauptmann Reller von

Bellikon geweßnen Guardi-Hauptmanndesfranzöſtſchen Hofes nacher Zürich gebracht worden.

Soll wohl heißen Krieg von Bellikon. Jakob Krieg von Bellikon von Zürich ward 15983
Hauptmann über eine Kompagnie im Dienſte Heinrichs IV.

1684 von den Hrn. Gebrüdern Hans Konrad, Hans Ludwig und Hans Peter Ott zum

Schwerdt geſchenkt.

3. 2 alte verroſtete Dägenklingen, welche anno 16832 im Aprell im Dörflein Thorlikon in

der pfar. Altikon bei einem Hin find ausgegraben worden, und bei 2. Menſchenkörpern

an der Seiten gelegen.

Geſchenkt von H. Georg Orell, Elter, Bibliothecarius.

Clava Améericanorum e ligno durissimo polita, Caraibis Boutou, Gallis Insulas Ame-—

ricanas inhabitantibus Massue appellari solita. Amrikaniſche Keule aus Hartholzgeſchnitzt,
von den Karaiben Boutou, von den dort wohnenden Franzoſen Massue genannt. Confer.

Hist. des Jsl. Antilles pag. 452, 471. Relation de lorigine des mours des Caraib.

pag. 23 dans le Recueil des divers voyages d'Afrq.

Mit dieſer Xro. ſchließt unſer Inventar ab. Wir reihen demſelbennochfolgendeſonſt ſchwer

unterzulegende Gegenſtände ein.

1629 ſchenkt Ikr. Johann Wilhelm Stapfer Ein Mumien Menſchenkopf.

16783 ſchenkt Meiſter Hans Jakob ZurEich der Schloſſer ein eiſernes Creutz, dergleichen man

in dem König-RKeich Accara anſtat der Münzz ſich bedienet.
1683 ſchenkt Junker Hans Jakob Haab Bibliothecarius ein H. Eiſen oder Creutz, ſo anſtat

der Müntz in der IBusul Pétu gebraucht wird.
1704 ſchenkt Hr. Freh-Lieut. Cornel Eſcher ein Moskowitiſche Hostien.

246-249. Vierhölzerne Wappenſchilder d. h. Gedächtnißtafeln für Lütold von Regenſperg, Friedrich von

250.

Toggenburg, Walraff von Thierſteinund Peter von Raron ausderKirche zu Rüti.

Müller, der ſie HeftIV. T. XIX—XXIIabbildet, ſagt (1776): „Dieſevier zierliche Wappen—

„Schilde hiengen noch vor ohngefähr 30 Jahrenin der Kirche zu Rüti, dermalen aber hangen

„ſie auf dem obern Boden der Waſſerkirche zu ZSürich allwo ſich die Burger-Bibliothek und

„Kunſtkammer befindet. Sie ſind ſehr wohl conserviert“ ꝛc. Vondieſen vier Schilden

aber fiel derjenige des Freiherrn Lütold von Regensperg 1794 vonderoberſten Gallerie
in die Kirche hinunter und zerſplitterte dort in tauſend Stücke. Die übrigen drei kamen in

die antiquariſche Sammlung. Dieſe ſind nach den Originalien, derzerſchellte nach Schinzens

Originalzeichnung ſehr hübſch nachgebildet in den Mitth. XIV; das Kloſter Rüti T. III.

Zum Schluſſe mag noch die Ha us or gel erwähnt werden, die Breitingern die Rückkehr zum

katholiſchen Kultus zu bedeuten ſchien, und wie es ſcheint auf ſeine Vorſtellung weggenommen

wurde, daher ſie im Inventar nicht mehr,erſcheint. (Geſch. der Waſſerkirche p. 50.)



Das Titelbild

iſt nicht dem Kreiſe der im diesjährigen Neujahrsblatt beſchriebenen Gegenſtände entnommen; denndieſe ſind

ja zum größten Theile gar nicht mehr vorhanden, oder ſchon publizirt oder endlich zur Abbildung nicht
geeignet — wenigſtens zur Abbildung in dieſem Format. Hingegen hängt das Gemälde aufunſerer Biblio—

thek und bildet ſomit einen Theil unſerer kleinen Gemäldeſammlung, von der wir das* Malzu ſprechen
gedenken.

Wir ſehen die in der kirchlichen Kunſt des Mittelalters unzählige Male wiederholte Krönung der

Maria durch die Dreieinigkeit — eine Szene, in der der Beſchauer nach dermittelalterlichen Typologie das

Vorbild ſeiner eigenen Aufnahme in das Himmelreich erblickte Gott Vater und Gott Sohnſind durch den

Ausdruck ihres Antlitzes, namentlich aber durch die verſchiedene Farbe von Haar und Bart von einander un—

terſchieden, und der Sohn ſitzt nach Pſalm OX., 1. (Matth. XXII. 24, Hebr. J. 18) zur Rechten des Vaters.
Im übrigen ſind ſie durch die gleiche Kleidung, violetter Rock und rother Mantel, und durch gemeinſame
Vornahme der Handlung als gleich an Rang oder weſensgleich bezeichnet. In die Herrſchaft der Welt haben
ſie ſich getheilt, beide tragen Kronen, der Vater aber die Weltkugel (den Reichsapfelh, der Sohn des Szepter.
Maria, eine ſchlanke Jungfrau mit weißem bis an die Hüften niederwallendem Haupthaar von Goldfarbe, trägt
— eine ſeltene Ausnahme — einen gelben Rock mit weitem blauem Mantel darüber. Siekniet zwiſchen
den beiden göttlichen Perſonen, und ſchlägt, während dieſe ihr die Krone aufs Haupt ſetzen, die Hände gefaltet,
den Blick andächtig nieder. Ueber dieſer Gruppe ſchwebt in Taubengeſtalt der hl. Geiſt. Gott Vater und
Gott Sohnſitzen auf Kiſſen, Maria kniet auf einem überaus breiten Thron, aus Holz geſchnitzt, auf deſſen
Eckpfoſten zwei eherne Engelchen, ebenfalls auf Kiſſen, ſitzen; das eine ſpielt auf der Guittare, das andere auf
der Bratſche. Aber auch wirkliche Engel begleiten die heilige Handlung mit Geſang und Inſtrumenten,
ſämmtliche als Chorknaben gekleidet. Rechts vom Throne bläst einer die Trompete, ein anderer die Flöte,

eindritter ſchlägt die Harfe. Links ſingt ein Quartett andächtig das Gloria in éxcelsis. Alle dieſe Engel
haben Flügel aus Papageienfedern, wodurch ſie als Weſen aus einem andern Welttheil, gleichſam von jenſeits

des Meeresbezeichnet werden.

Der Schauplatz dieſer Szeneiſt eine Kirche, ane ſolche deutlich bezeichnet durch die himmüſchen Chor⸗
knaben und durch den Fußbodenaus gebrannten Thonplatten. DenAltar vertritt der Thron Gottes, deſſen
Abbild ja die irdiſchen Altäre ſind. Daßdieſe Kirche aber keine irdiſche iſt, ſondern der Himmelsdom, das
deutet unmißverſtehbar der Goldgrund an.

Was den Werth betrifft, ſo gehört das Bild zu den mittelmäßigen; in keinem einzigen Zuge weicht
es von der damals üblichen Schablone dieſer Vorſtellung ab; nirgends tritt der Meiſter durch einen eigen—
thümlichen Zug aus der Maſſe der Zunftgenoſſen heraus. DieZeichnungiſt miteiner gewiſſen durch Uebung
oder gute Vorbilder erworbenen Sicherheit gehandhabt bis auf Geſichter und Hände, wo die Unzulänglichkeit
ſich verräth. Die Malerei ſelbſt iſt ganz tüchtig. Eigenthümlich iſt die Behandlung des Rockes der Maria. Hier
iſt nämlich auf die Holztafel eine Schicht von Leim aufgeſetzt und dieſe mit allerlei aufgedruckten Blumen verziert
und vergoldet. Dieſe Leimſchicht nun läuft nicht nur über die Falten, ſondern ſelbſt über den 8wiſchenraum
zwiſchen dem Leib und dem Arm hin, ſo daß alſo am Körper der Maria, ſoweit der Rock reicht, jede Mo—
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dellirung aufhört. Die Verzierungen des Hintergrundes, die Kreislinien der Nimben und die vom hl. Geiſte
ausgehenden Strahlen ſind in die Tafel eingeſchnitten, und dann iſt über das Ganze der Goldgrundgelegt.

Nach Allem ſtellt ſich das Gemälde als ein Schulbild dar, und zwar aus der Schwäbiſchen Schule, die

wie es ſcheint unmittelbar vor der Reformation in Zürich Modewar.

Das Bild warbis vor einigen Dezennien im Kappelerhofe aufgeſtelltundwohl von Anfang anfür

denſelben beſtimmt. Eine Jahrzahl trägt es nicht. Bei dem völligen Mangel eines Verſuches von Renaiſ⸗

ſanceformen kann es abernicht ſpäter fallen als in die letzten Jahre vor 1520. Es wurde alſo von einem

der beiden letzten Aebte Ulrich Wüſt (1508-1519) oder Wolfgang Joner (1519 —-1527)beſtellt.

Jener hielt nach Simmlers Aufzeichnung (Fortſetzung von Bullingers Annales Cænobii OCappell,

bei Simmler, Sammlung alter und, neuer Urkunden zur Beleuchtung derKirchengeſchichte vornemlich des

Schweizer-Landes VIJ. p. 452) viel auf Zeremonien; von ihm rührtdiezierliche Holzdecke von 1508 in der

Kapelle neben dem Kappelerhof her, wie ſein Wappen zeigt (Altes Zürich Note 307 und bei Arter), und er

ſcheint ſich überhaupt häufig in dem Kappelerhofe aufgehalten zu haben, wie er denn auch den 28. Oktober 1519

daſelbſt ſtarb. Von Wolfgang Joner dagegen wiſſen wir umgekehrt, daß er den Grundſätzen der Reformation

von Anbeginn zugethan war. Doch wardieBeſtellung eines Altarbildes etwas ſo gewöhnliches, unter Um—
ſtänden unausweichliches, daß das Gemälde ebenſo gut aus ſeiner Zeit ſtammen kann.



Anhansg.

Voyage de Suisse. Relation historique, contenue en douze Lettres, éarites

par les Sieurs Reboulet et La Brune à un de leurs amis de Erance.

Ala Haye 1680 Vol 6000

Nous vimes fort souvent la Biblioteque, Pun des plus beaux ornemens de Zurich. Ifaut

que nous vous en disions un mot. Oe ne sera pas un chapitre désagreable.

La maison oû est cette Biblioteque estoit autrefois une Egliss, dans laquelle on a kait um

plancher. On a voulu avoir deux Salles, une seule n'eut Pas suffi. L'endroit est fameux, pour

avoir esté le Heu oû furent martyrisez Felix & Regula, & par une fontaine miraculeuse, dont Feau

avoit la vertu de guerir de toute sorte de maladies; Avant la Reformation, s'entend, car la Refor-

mation a esté aux Miracles du Papisme, ce que la venue de Jes. Christ aà esté aux Oracles du

Paganisme. Oette Biblioteque aà une rente fxe. Elle n'est commencée que depuis quelques années:

Mais il y a pourtant deja sept mille Auteurs & plus de treize mille volumes. Les livres sont dans

la premiere Salle. Ds sont fort bien conditionnez. IIy en a même plusieurs d'Impression du

Louvre dont les Ambassadeurs de France ont fait present, de tems en tems. Les Manuscrits

sont en grand nombre, & il y en à même qui sont fort curieux. N'en attendez pas le detait: il

faudroit faire un trop grand Catalogue. On conserve Ià un Alcoran, plus beau assurément que

celuy de la Biblioteque da Bale, et plusieurs autres Rérits Srabes dont vous nous dispenserez de

parler. On nous y ſit voir toutes les Epſtres de S. Paul écrittes de la main de Zuingle. On

dit Mr. que Zuingle scavoit toutes les Epitres de S. Paul par cœur, & qu'il les copia, pour

les apprendre plus facilement. On nous y montra deux Passeports fort authentiques pour Pierre

Martyr, que CQharles X. luy accorda pour passer en France, et deux Lettres eécrittes à Bullinger

de la propre main de Jeanne Gray, cette infortunée Princesse à qui la couronne fut si funeste,

& qui fut la victime de Marie Stuard. Oeôtte histoire vous est connue. Elle les écrivit en 1552,

n'ayant alors que quatorze ans: Mais vous seriez charmé de son Latin, de la deélicatesse de ses

pensées, & de la maniere naturelle avec laquelle elle s'exprime.
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On void dans la mème chambre tout le livre de la Sagesse de Salomon, dans une table

de velin qui n'est que fort mediocrement grande. Elle fut écritte Pan 1670. par un Mounnes Niths

Weikard. C'est assurément quelque chose d'extraordinaire. L'homme peut aller plus loin qu'on ne

le croit. Si vous aviez examiné la delicatesse des characteres de ce Livre, & le peu d'espace

qu'occupe tout un chapitre, vous tomberiez peutéêtre d'accord, que ce n'est pas une chose impos-

sible, qu'on ait pû renfermer, dans une coquille de noix, toute FIliade d'Homeére, ou vous con-

fesseriez pour le moins, que la preuve d'Abenhesra, par laquelle il veut demontrer que Moyse

n'est pas 'Autheur du Pentateuque, n'est pas tout à fait démonstrative. Voicy ce qu'il dit, au

rapport de Spinosa. Il dit que tout le livre de Moyse, uvoit esté écrit fort élegumment dans le

seul circuit d'un Autel, lequel au rapport des Rubins mestoit consſtruit que de douse pierres, dou

il Slenfuit, ajoute-t-il, que le livre de Iovse audit moins d'éêtendue que le Penlateuque. Vous scavie⸗

les reveries des Juifs Ià dessus. Ils disent, que c'estoient des pierres qui avoient esté transportées

du Jourdain sur la montagne de Hebal, et que tout le Pentateuque y estoit écrit en 70. langues

pour rendre les nations inoxousables, si élles n'obéissoient pas à la Loy de Dieu. Vous avouere

bien, Mr., que ce ne peut éêtre qu'une Fable, & que c'est d'abord un grand prejugé, contre ce

que disent les Rabins, qu'il n'y avoit que douze pierres, autour de ce fameux Autel. Voila ce que

lPVon pourroit repondre. Mais il y a bien d'autres reponces. On peut dire que ce qui estoit escrit

dans le circuit de cet Autel n'estoit qu'un abregé de toutes les Loix divines, tel que les Juifs le

lüsent encore tous les ans dans leurs Synagogues, à la fete de Pentecôte. On peut dire que ce

w'estoient que les principaux chapitres de la Loy. Entin on peut dire que ce n'estoit que le

Decalogue, avec les maledictions & les benedictions de la Loy, avee ses mengces et ses promesses:

Et c'est ce qui semble étre dit formellement, dans le chap. 8. de Josué: Car il n'est fait mention

dans cet endroit que du double de la Loy de Mouse. Vous n'avez qu'àâ consulter le lieu, c'est le

verset 32. Mais nous voulons, Ar. qu'on le puisse entendre du Pentateuque. Quelle difficulté

trouve-t-⸗on en cela? Oes livres pouvoient étre fort bien écrits dans ces douze pierres. Oroid on

que de ce temps là il ne se trouvat pas des personnes aussy habiles que dans nôtre siecle? On

ne fait rien aujourd'huy, Mr. qu'on v'ait bien püû faire du tems de Josué. Si vous aviez vu ce

lLHvre de la Sagesse dont nous vous parlons, vous conviendrez d'abord avec nous, que cette preuve

n'a rien de convainquant, & qu'il seroit à souhaiter, que Spinosa, le P. Simon, & quelques

Theologiens de Hollande qui suivent aujourd'huy ce Systeme, n'eéussent pas des raisons plus fortes,

que la conjecture de ce sgavant Juif. IIl est vrai que Spinosa n'en demeure pas là. II ajoute que

Mouse donnu cette Loy qus Saerificateurs & qu'il leur commando de la lire qu peuple en certain

lems, au commencement de l'assemblée, preuve containcunte, ajoute-t-il, qu'il Sen falloit beaucoup

que ce livre ne fut si ample que le Pentateuque, puis qu'il pouvoit estre Iu dans une seule assem-

olée. Mais eomme Spinosa, selon sa coutume, avance cela sans aucune preuve, Moyse se contentant

d'ordonner aux Sacrificateurs, de lire la Loy, de sept en sept ans, ne parlant ni du commencement



— 37 —

ni de la fin de Fassemblée, la difficulté s'evanouit & ce que nous avons dit demeure ferme. Mais

quittons cette question de Oritique.

La Salle qui est en haut, est remplie de Cabinets, dans lesquels on void une infinité de

choses curieuses, au travers d'un chassis de l d'archal. On nous ouvrit ces Cabinets. Nous exa-

minames tout. Si nous voulions faire un detail de ces raretez, il faudroit écrire un gros volume.

By a des suites de Medailles Grecques & Romaines, aussi entieres qu'on les puisse trouver ailleurs.

Iy en a de David, de Salomon, de Jes. Oh. & plusieurs Orientales: Mais ce n'est rien de

nouveau pour vous. Ce sont celles que vous avez veu dans les Gippis Hebrateis de Mr. Hottinger.

O'est un petit tresor que nous admirâômes, quoy que nous n'en connussions pas bien le prix, car

pour vous dire les choses commeé élles sont, nous sommeés de tres meéchans Antiquaires. On nous

ſit voir un de ces Eeus, que Ars. de Guise firent bätre du tems de la Ligue au nom du Cardinal

de Bourbon, ouû on lit ces paroles, Carolus X, Francorum ſRev, et celuy de Louis XII. que nous

avions deja veu à Basle dans le Cabinet de Mr. Fehc. Les Medailles modernes n'y sont pasrares.

Iy en a plusieurs du Roy, & on ne manqua pas de nous faire voir celle qui fut bätue à Paris,

lors que la France renouvella l'alliance avec les Suisses. Ootte Moedaille represente le Roy, Mon-

seigneur le Dauphin, & les Ambassadeurs des Cantons, et on lit autour ces parolles, Mulla dies

sSub me ndtoque hœc fœdero rumpet. On montre un abregé de l'Alcoran écrit de la maniere du

monde la plus delicatte, sur un velin Oriental de deux doits de large, et de prez de deux toises

de long. O'est un don qui fut fait à la Biblioteque par Mr. Werdmuller Geneéral des troupes des

Venitiens, durant le Siege de Candie. Cette bande mystérieuse appartenoit à un Bassa qui fut

tué à ce Siege. OC'eéstoit apparement un present qui luy avoit esté fait par le grand Seigneur ou

par le Muphty. Les Turcs sont fort superstitieux. IIs ne s'embarquent guere dans des expeditions

dangeéreuses sans de semblables preservatifs. Ce sont leur Agnus Dei, & leurs Scapulaires. Mais

nous ne vous apercevons pas que nous entrons dans un deétail et ce n'est pas nôtre dessin, nous

ne voulons dire les choses qu'en gros. Ces Cabinets sont remplis; Mr. de toute sorte d'instruments

de Mathematique, de miroirs, de globes, de Spheres, de Microscopes, de Coquillages, de Cornes,

de Riconerot, de Orocodiles d'Inde, d'oiseaus étrangers de toute espece, d'Arbustes de Corail de

toute couleur, de pierreries, de vases pretieux, de Monstres, de Mumies, de Squeélettes, & de

mille autres choses de cette nature que les Curieus estiment. On y void jusqu'aux pantoufles de

Hildegarde.

Mais, Ar. de toutes les choses remarquables qui se voyent dans ces Cabinets, il n'yen a

point plus curieuse que la peau d'une femmée qu'on nous wontra. I est bon que vous en

scachiez Fhistoire. Un paisan du voisinage de Zurich perdit sa femme il y a quelques années.

Cette femmeé avoit esté long temps malade, et avoit fait de tres grandes depences. Le plaisir

que ressentit cet homme de se voir delivré d'une creature qui luy avoit deja consumé tout son

bien, luy fit oublier qu'il estoit mari. Il fit esclatter toufte sa joye. Mais lors qu'il vint à faire

2

 



 

      

— 8—

reflexion quil mavait pas gagné grand chose, puis qu'il n'avoit presque plus rien à perdre, &

qu'il falloit faire ensevelir cette femme, ée qui Fengageoit à une nouvelle depence, il congeut

un si grand depit contre ce miserable cadavre, qu'il ſit dessin de luy refuser les honeurs de la

sepulture. Tout autre mari que celuy là eut esté bienembarrassé apres une resolution si étrange:

Mais cdeluy ci ne le fut pas long tems. Il s'adressa à un Medecin de Zurich qui passe pour grand

Anatomiste. Il luy dit que dans l'ésſtat ou il se trouvoit, il seroit bien aise de vendre sa femme,

qu'il Iuy en feroit bon party, et le Medecin Pacheta. Vous ne vous imagineriez jamais ce que le

Medecin en ßt. I Pécorcha et donna la peau à un Taneur qui la prepara admirablement. Oeétte

action ſit d'abord du bruit. On en parla diversement. Quelques uns Papprouverent. II y en eut

d'autres qui la condamnérent. Cependant le sentiment le plus genéral alloit à ne luy en faire point

une affaire. On disoit qu'ûm Meéedeécin avoit ses vües, que chacun faisoit son métier, qu'il arrivoit

tous les jours de semblables choses en Hollande, sans que personne s'en formalisat: Mais les femmes

ſrent tant de bruit, que le Senat en prit connaissance. Le Medécin et le Taneur furent condamn ez

à une grosse amende, & le mari à quelque peine. La peau fut remise entre les mains du Magistrat.

O'est par un Arret du Conseil, qu'élle est aujourd'huy dans les Cabinets de la Biblioteque. (Laut

dem Donationsbuche ſchenkt Hr. Johannes Muralt M. D. 1677 Einegantze Menſchenhaut.
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